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Bauptgeſchäftsſtelle:
142/44. Jernſprechert047

öffnet: werktags ununker-
brochen v.7 AhrmorS n 3Palle und ben Saalkreis, die Kreiſe Merſeburg Buerfurk, Pelikſch- Bikkerfeld,

Wikkenberg Schweiniß, Torgau Tiebenwerda, Sangerhauſen Eckarksberga und die Mansfelder Kreiſe.

e n e
Großes Hauptquartier, 28. Septbr. 1916. (W. T. V.We ist Kriegsſchauplast.

Kron R ee Enzlinder S en
Erfahrungen faſt noch ü

l

gen.
der erbitterte Kampf noch nicht zum Abſchluß gekommen.
s vorgetragenen A die der Ge eine Raſts:

e, die der Gegner oa bei dem erſten, s e cheiterten Sturm erlittenen
n Verluſte Abend wiederholte eingedrungene Ab

wurden ſofort aus unſerer Linie zurückgeworfen.
Jr kleinen Stellungsteilen nordweſtlich von Rancourt und öſt

lich von Vouchavesnes vermochte ſich der Gegner zu halten.

Sommegebiet, ſchoſſen.
Ein kleines, über holländiſches Gebiet angeflogenes und

e zurückgekehrtes feindliches Geſchwader griff Aloſt er
folglos an. i einem engliſchen Bombenangriff auf Brüſſel
wurden 15 Häuſer hrt. 13 Belgier getötet, 28 verwundet.

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz.s Generalfeldmarſchalls Prinz Leopold von
Bayex Schwächere Feſſiſge Vorſtöße an der Aa (weſtlich
von N z ſowie zwiſchen Miadziol- und Narocz-See
wurden leicht abgewieſen. Die im gert vom 22. Sep
tember erwähnten verlorengegangenen Teile unſerer Stellung
bei tnira ſind geſtern durch einen voll enen Gegench

Toenppen des Genergls von dere
c ner ben S Korps gle

ziere, 2800 Mann ſind gefangen in unſere
Hand gefallen, ein Geſchütz und 17 Maſchinengewehre erbeutet.

Front des Generals der Kavallerie Erzherzog Karl.
Zur Verbeſſerung der Stellung ſchoben wir weſtlich von Fol w
Krasnoleſie zwiſchen Zlota Lipa und Narajowka) unſere
Linie vor, nahmen 130 Ruſſen gefangen und erbeuteten vier
Maſchinengewehre. Gegenſtöße blieben ergebnislos. Jn den
Karpathen griff der Feind an verſchiedenen Stellen an
und iſt zum Teil erſt nach Nahkampf zurückgeſchlagen. Nordöſt
lich von Kirlibaba ſind Gegenangriffe noch im Gange.

Kriegsſchauplatz in Siebenbürgen.
Bei Hermannſtadt wird erfolgreich und hartnäckig gekämpft.

Salkan- Kriegsſchauplatz.
An den Fronten keine Ereigniſſe von beſonderer Bedeutun

Unſere Flieger warfen auf das von den letzten Angriffen n
an mehreren Stellen brennende Bukareſt erneut eine
große Zahl Vomben.

7

Bericht des öſterreichiſchen Generalſtabes.

Wien, 27. Sept. Oeſtlicher mBereich von Petroſeny iſt es geſtern nur auf dem Berge Tu
liſiui S re mit den änen gekommen. Bei

n

Unſere Flieger v geſtern ſieben Flugzenge, davon vier im

Nagy Szeben (Hermannſtadt) nehmen die Kämpfe einen für
uns günſtigen Verlauf. An der ſiebenbürgiſchen Oſtfront
ſtehen an zahlreichen Punkten unſere Sicherungstruppen im
Gefecht. Im Biſtricioara-Gebiet wurden rumäniſche, nörd-
lich von Kirlibaba und in der 2 der Ludowa ruſſiſche
Vorſtöße abgeſchlagen. Weiter nördlich nichts von Belang.

Jtalieniſcher Kriegsſchauvplau.
Keine größeren Kämpfe. Auf der Karſthochfläche ſtehen Teile

unſerer Stellungen zeitweiſe unter ſtarkem Artillerie- und
Minenwerferfeuer.

Der franzöſiſche Heeresberichc.
Vom 20. September, abend s. Die Schlacht wurde heute

mit Erfolg fortgeſetzt. Nördlich der Somme vergrößerten die
verbündeten Truppen ihren geſtrigen Gewinn in ſtarkem Um
fange und erreichten in einigen Stunden die für den zweiten
Kampftag feſtgeſetzten Ziele. Schon am heutigen Morgen
nahmen die franzöſiſchen Truppen ihre Offenſive wieder auf
und eroberten den ganzen Teil von Combles, der öſtlich und
ſüdlich von der Eiſenbahn gelegen iſt. Unſere Patrouillen
traten in Verbindung mit Abteilungen des rechten Junger der
britiſchen Armee, die den nordweſtlichen Teil von Combles
ſäuberten. Kurz danach fiel das Dorf in unſere Hände.
Die in Combles gemachte Beute iſt beträchtlich. Die Deutſchen
hatten in unterirdiſchen Räumen in dieſer Ortſchaft eine
außerordentliche Menge Munition und Lebensmittel aller Art
aufgehäuft. Wir ſammelten etwa 100 verwundete Deutſche
auf, die vom Feinde zurückgelaſſen waren. Combles iſt vollvon gefallenen See See nachmittag bemächtigten ſich
unſere Truppen, indem ſie ihre Vorteile ausnützten, eines
kleinen Gehölzes nördlich von Frégiécourt Se nach Mor
val und des größten Teiles des ſtark befeſtigten Geländes
zwiſchen dieſem Ge v dem Weſtvorſprung des Gehölzes
von St. Vaaſt öſtl r Straße nach Béthune. Die Anzahl
der von den Franzoſen ſeit geſtern gemachten unverwundeten
Gefangenen erreicht gegenwärtig 1290. Bisher konnten wirwo ne re zählen. An der übrigen Front zeit-

eſchützfeuer.
r

tember, nach m ag s. Diee
a viere vie egömaterial erbeutet. hre

ber Nacht un gemachtMorgen wurden weitere gar tſsritteJan bei Lesboeufs und Gueudecourt wurden

es von Weſten ein und ſind

e

weiliges

nommen. Wir brachen in Co

c

Deutſcher Heeresbericht.
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fahren haben, wiewie elend nothtlo
e

t im Begriff, den Sperr des Feindes dort zu überh Die Verluſte des Feindes ſind ſehr ſchwer.

Verluſte der Gegner. Ueber die Rieſenverluſte der
ngländer und Franzoſen berichtet die Voſſ. Zig.,daß die Zahl der Verwundeten bei den engliſch- franzöſiſchen

Truppen in Frankreich in den letzten Tagen ſo bedeutend ge
weſen ſei, daß große Transporte Leichtverwundeter von Frank
reich nach Jtalien gebracht wurden, weil in Frankreich keine
aggretht mehr zur Verfügung ſtanden.

Die Verluſtliſten des Bukareſter Sanitätskomitees ver
zeichnen bis zum 18. September 72 724 Mann und 3426 Offi
ziere, darunter vier Generale und 19 Oberſten als iot,
verwundet oder vermißt.
Rußlands Reſerven. Die Oeſterreichiſche Volkszeitung be

richtet indirekt aus Petersburg: Am 25. November rücken

en d z m e zu en reuen Truppen ſollen nach vie iger Ausbildung bereits andie Front geſchickt werden. 4
Die Kriſis in Griechenland.

Wie das Pariſer Journal aus Athen meldet, drangen 7000
Kreter, ohne Widerſtand zu finden, in Kaneg ein, nahmen
Beſitz von öffentlichen Ge uden. vertrieben die Behörden dar
aus und ernannten einen vorläufigen n
Abwicklung der Staatsgeſchäfte. Die in Kanea
vereinigten griechiſchen Truppen ſollen mit Ausnahme von
einem Oberſten, 25 Offizieren und einigen Soldaten der auf

ndiſchen Bewegung beigetreten ſein. Kreter ſeien
etzt unter Waffen und vollſtändig Herren der Inſeln.

Keichstagstagung.
Am heutigen Donnerstag tritt der deutſche Reichstag wieder

zu einer kurzen Tagung zuſammen. Die Blicke des ganzen
Volkes ſind auf ihn gerichtet, obgleich wir alle wiſſen und er

aben, wie elend mnächtlos die deutſche Volksvertretung

re im Grunde genommen
Mikitätbewilligungsmaſchine geblieben, die

man zur Aufrechterhaltüng der inneren unfreien Zuſtände und
der imperialiſtiſchen Macht nach außen brauchte. Das konnte
auch eine ſtarke ſozialdemokratiſche Vertretung nicht ändern,
da ſie noch nicht die Mehrheit darſtellt und noch nicht die Mehr
heit des ganzen Volkes hinter ſich hat.

So ſind wir denn ganz konſequent in Zuſtände hinein
gekommen, wie wir ſie heute haben. Nach außen der gewalt
tätigſte, blutigſte, vernichtendſte aller Kriege, nach innen faſt
völlige Ausſchaltung des Reichstages. Er darf weder in die
Kriegführung dreinreden, noch kann er auf innerpolitiſchem
Gebiet und in den Wirtſchafts und Ernährungsfragen ein
Machtwort ſprechen. Er kann ein wenig kritiſieren, das iſt
alles. Und auch das tut er in der Hauptſache nur in dem ge
heim tagenden Haushalisausſchuß, während er die Kriegs
kredite mit ſo bereiten Händen öffentlich bewilligt. Dann wird
er immer wieder vertagt.

Inzwiſchen ſind die einflußreichen und mächtigen Kreiſe der
herrſchenden Klaſſen am Werke. Wie betriebſam und ſkrupel
los ſie arbeiten, dafür hat ja der Reichskanzler ſelber in der
letzten Tagung entſetzliche Beweiſe gebracht. Er mußte ſich in
die Oeffentlichkeit retten, um die Cliquen zu brandmarken.
Hat es etwas genutzt? Nein! Jm Gegenteil! So hinterliſtig,
abgefeimt und gewalttätig wie in der letzten Zeit haben ge
wiſſe kriegshetzeriſche und kriegsintereſſierte Kreiſe noch nie
gearbeitet. Alle Mittel ausgeklügelter Verleumdung wurden
angewendet, alles verdächtigt und herabgeſetzt, ſo daß ſogar die
Geduldigſten öffentlich ausriefen: „So darf es nicht
weitergehen!“

Nun blickt man auf den Reichstag. Er ſoll helfen und er
kann nicht. Er hat ſich ſeine Machtloſigkeit in all den Jahr-
zehnten ja ſelber geformt. Er kann und wird auch jetzt keinen
unzerbrechbaren Riegel vor das Treiben ſchieben. Und er ſoll
es vielleicht auch nicht. Denn Herr Bethmann wird ſeine Hilfe
kaum anrufen. Wohl ſteht zu erwarten, daß der Reichskanzler
ſcharfe Worte gegen die unverantwortlichen Hetzer und Zer-
ſetzer finden wird, aber damit iſt die Macht jener Kreiſe nicht
gebrochen. Sie werden weiter,„arbeiten“ bis ſie ihr Ziel
erreicht haben, ſo oder ſo.

Nur ein Mittel gibt es, ſich der Kamarilla und der dunklen
Mächte zu erwehren. Das iſt die Aufhebung des Be-
lagerungszuſtandes! Aufhebung der Zenſur!
Freigabe der öffentlichen Rede und des gedruckten Wortes!

reigabe der Kritik und der Kriegs und Friedensziel Be
prechungen! Einen anderen Weg zur Geſfundung des deut

ſchen Volkes gibt es nicht Nur die freie, ungefeſſelte Be
tätigung aller Kräfte im Volke kann die Stickluft beſeitigen,
die Atmoſphäre klären, die Verderber in ihre Winkel ſcheuchen.
Warum zögert man?

Wir erheben erneut und eindringlichſt öffentlich die Forde-
rung auf Beſeitigung von Belagerungszuſtand und Zenſur!
Möge man ihr endlich nachgeben.

Der Reichstag hätte noch eine edle und große Aufgabe: dieOrdnungder Volksernährung. Fier iſt ſeine Macht
loſigkeit beſonders kraß in Erſcheinung getreten. Leider wird
er die Beſprechung der Not wieder in den geheimen Kreis des
Haushaltsausſchuſſes verlegen. Wohl ſind im Plenum auch

ſcharfe Reden gehalten, wohl hat die Sozialdemokratie
lige Gingaben und Anträge immer wieder den

einzigen Weg zur Milderung der Not gewieſen aber die
Volksvertretung iſt ja nicht entſcheidend. Die Regierung hat
die Macht in den Händen. Das wiſſen die Jntexeſſerten. Und
ſie wiſſen, wie ſie auf ihre Rechnung kommen. Sie züchten ſich
in ihrer Klaſſe einen großen Stand von Kriegsmillionären.

Sie können das. Trotz aller Anläufe des Kriegsernährungs-
r blüht das Geſchäft der Wucherer und Volksausſauger
weiter.

Was ſoll nun das Volk vom Reichstage hoffen! Er ſelbſt
greift nicht durch. Schon erfahren wir, daß er ſich bald wieder

vertagen wird. Jhm ſind nur kleine, ſpärliche Vorlagen
gemacht worden, darunter die, ſeine Lebensdauer bis zum
12. Januar 1918 zu verlängern. Freilich wird nichts
anderes übrigbleiben. Aber hätte man nicht zugleich auch
etwas über die verſprochene „Neuorientierung“ bringen
können? Oder wenigſtens verlauten laſſen? Nichts! Alles
bleibt dunkel, trübe, ausſichtslos.

Der Weltkrieg tobt weiter. Das Volk in allen Staaten er
ſehnt den Frieden, aber er kommt nicht. Die Volksvertretungen
in allen kriegführenden Ländern taten noch nichts und tun
nichts zur Beendigung des Völkerverblutens. Und doch muß
von den Völkern das Heil kommen

Zur Kriegslage.
Von Oberſt a. D. Richard Gädke.

Verglichen mit den erſten achtzehn Tagen des Monats Sep-
tember iſt die Woche vom 18. bis 25. verhältnismäßig
ruhig verlaufen. Die Kriegserklärung Rumäniens ſchi
unſeve Gegner zu neuen großen Anſtrengungen anfzufordern,um dem Einſatze beträchtlicher neuer Kraſte im Südoſten ſeine

volle Wirkung zu ermöglichen. Von allen Seiten
h ſollte ſich die Woge De die Mittelmächteevanwälzen, die Beanſhre von r eeer nach keiner

Seite hin e und dem rumäniſ Heere freie Bahn
auf dem Balkan verſchaffen, um Bulgarien raſ nieder
uwerfen und die vor elf Monaten eröffnete Verbindung Ber

n s e h m TrommelfenerSe nach t agemdie neue nes die von kurgem Atempauſen untere 8. ten dauerte und erſt vom 14. Sept.
an ihrem Höhepunkte zuſtrebte. In den letzten vier Tagen
dieſer Schlacht wurde der Angriff ſo erhittert, wie nie zuvor;
die neuen Aushebungen der Engländer floſſen immer reich
licher der vordeven Linie zu; die Franzoſen, deren c
hingebenden Heldenmuts nicht entbehrten, führten los
heran was an Jünglingen und Greiſen, an Schwächlingen und
Farbigen irgend auf die Beine zu bringen war; immer mehr
ſchwere Geſchütze ſandten immer ſtärkeren Eiſenregen en
die zerſchoſſenen deutſchen Offenbar lag
ent ſchloſſene Wille vor, den Durchbruch um den Preis jeden
Opfers zu erzwingen.

icht ganz die gleiche Stärke des Angriffs vermochten die
Ruſſen Bruſſilows im Südoſten zu erveichen. Sie, deren
Offenſive bekanntlich einen Monat früher begonnen hatte, als
die der Engländer und Franzoſen im Weſten, litten augen
n unter den furchtbaren Verluſten, mit denen ſie ihre
nf rfolge erkauft hatten. Weder die ausgeleiertenſhilbrohre noch die verſchwenderiſch vergendeten Geſchoſſe,

noch die verhältnismäßig gut ausgebildeten Soldaten der Juni
angriffe vermochten ſie im September in genügendem aße

t etzerc. Wohl brachten ſie noch Maſſen genug auf die
eine, aber ihr kriegeriſcher Schwung, ihre berufsmäßige

Tüchtigkeit hatten ſich ſichtlich vermindert. Jm September
zeigte es ſich, daß die Einheitlichkeit der Handlung ſich bei
unſeren Vegnern doch nicht ſo hatte durchſetzen können, wie ſie
es offenbar angeſtrebt hatten. Der vielleicht mit Rückſicht auf
die italieniſchen Hilferufe. um einen Monat verfrühte Angriff
Bruſſilows ließ ſeine Kraft auch um einen Monat früher er
lahmen.

mmerhin gingen ſeine Heere noch an den verſchiedenſten
Stellen weſtlich von Luck, zwiſchen oberer Strypa und Sereth.
wiſchen Zlota-Lipa und Navajovſka, in den Karpathen, mitFreiten Angriffswellen und ſtellenweiſe mit großer Wucht gegen

die Linien der verbündeten Heere vor. Oertliche und zeitliche
Erfolge blieben ihnen nicht ganz verſagt; aber ſie waren ihnenſo ſpärlich zugemeſſen und ſo weni endgültig daß ſie gegen
die Siege der erſten Junihälfte gehalten ſchon rein äußerlich
als volle Mißerfolge erſchienen. Die doppelte Abſicht, einmal
in Richtung Lemberg durchzuſtoßen, und zweitens den Kar
pathenwall zu überwältigen, um den Rumänen die Hand zu
reichen, Ungarn und Siebenbürgen zu überfluten, erwies ſich
als eine Selbſttäuſchung. Jndem fie ihven Heeren dieſe Doppel
aufgabe ſtellten, überſchätzten ſie deven Hraft gegenüber der
gründlich geänderten allgemeinen Lage ganz gewaltig.

Denn die Rechnung unſerer Gegner, die am Ende des
Sommers eine große Entſcheidung erzwingen wollten, wies noch
verſchiedene andere Fehler auf. Die Rumänen, deren Beteili
gung die Wend des Krieges beſchleunigen ſollte, waren noch
r ganz kriegsbereit. Sie wandten ſich außerdem mit
der größten Hälfte ihrer Streitkräfte nach Norden um ſich vor
allen Dingen den Landgewinn zu ſichern, der ihnen für n
Abfall von der Sache der Mittelmächte verſprochen war, ver
zettelten einen erheblichen anderen Teil zur Verteidigung der
Donaugrenze und warfen nur 55 000 Mann in die Dobrudſcha
ſür den Angriffskrieg gegen Bulgarjen, der ihren neuen Ge-
noſſen als die Hauptſache erſ n war.

Damit konnten ſie freilich der Heeresleitung des Feld
marfchalls Mackenſen ihren Willen aufzwingen. Er ging
ſeinerſeits mit ſtarken Kräften nach Norden vor, wie er gegen
Ende des Auguſt bereits im Süden an der mazedoniſchen Front,
zum Angriff geſchritten war. und damit die Pläne des Generals
Sarvail empfindlich durchkreugt hatte. et wurde auf
beiden Flanken, im Oſten an der Struma, Weſten bei
Flovina und am OſtrowoSoe be und es iſt ſeinen Gegen
tößen bisher nicht gelungen die e r r

zugewinnen. Endlich waren die Griechen immer nicht
genügend vergewaltigt; ſolange ſie aber nicht in der
Hand des Vierverbands waren ſchien ein ener Vor
jtoß nach Norden dem franzöſiſchen Feldherrn gewagt.
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Dem ſrbe6 enſſber gewann die St
ker Streitkräfte die du

Haltung Rumäniens waren.
auch dieſes Land in vollſter
„als einen Teil von jener Kraft“, die ſtet
aber diesmal das Gute

völlig gefeſſelt und dem Angriffe weit
Kräfte ausgeſetzt wähnten. Während ein Teil der
Streitmacht den gewaltigen immer erbitterter werdenden An
prall der Engländer e aushielt. konnten dieHeere des Südoſtens und Südens derart aus dem Born
erſchöpfter Volkskraft verſtärkt werden. daß Bruſſilow
Hoffnung auf Erfolg fahren laſſen mußte, daß die R
auf beſcheidenen Raumgewinn in den Ra ieten Sieben-
bürgens beſchränkt blieben und ihren Weſtflügel auf den
Heimatboden zurückgeworfen ſahen, und daß ſie in der u
dſcha nach verluſtreichen Schlappen bis an den Trajanswall
weichen mußten. h

So kam es, daß ſich in der vergangenen Woche die Lage derMittelmächte günſtig auegeſtaliele Schon ſahen ſich Eng-

länder und Franzoſen verlegen nach neuen Verſtär n um,
und noch erſcheint den Ruſſen die Möglichbeit, ihr
angriffsweiſes Vorfahren durchzuhalten. auf dem doch nach
ihrer eigenen Auffaſſung die Möglichkeit des Enderfolgs beruht.er er An uam 19. September nur auf einige Tage abgeflaut. n am22. begann das wütende Krongedfeuer ſein altes Lied, und am

23. und 24. erfolgten neue Verſuche unſere Linien
zwiſchen Ancre und Somme. Aber ſie entbehrten bei aller
Tapferkeit der Truppen bisher des fortreißenden Schwunges,
der ſie in der erſten Septemberhälfte beſeelt hatte, und konn-
ten leicht abgewieſen werden. Die Fortdauer des harten Ge-
ſchützkampfes läßt r nicht die Erwartung aufkommen,
daß die Schlacht an der Somme bereits beendet ſei. Damit
würden unſere Gegner den Mißerfolg der ganzen, mit ſo großen
Hoffnungen begonnenen Unternehmung eingeſtehen. Die morga-
liſche Rückwirkung aber ſolchen Bekenntniſſes auf die breiten
Schichten ihrer Völker würde eine verheerende ſein. Der
Kampf wird alſo noch geraume Zeit fortgehen, ſo-
lange Menſchen und Geſchoſſe in genügender Menge zur Stelle
geſchafft werden können. Wir aber dürfen der Annahme Aus-
druck geben. daß ihrer erlahmenden Kraft auch in Zukunft
nicht gelingen wird, was ihre friſchen, unaufhörlich genährten
Anſtrengungen in mehr als zwölfwöchi Kämpfen ohnegleichen in der Kriegsgeſchichte nicht erwerden konnten.

Noch vorteilhafter hat ſich die Kriegslage in der vergangenen
Woche auf allen anderen Fronten entwickelt. Die Offenſive
der Jtaliener auf dem Karſt hat noch nicht wieder aufge
nommen werden können, die dort ſtehenden Truppen unſerer
Verbündeten haben alſo vollſtändig genügt, die ein wenig zurück
verlegte Grenze auch gegen die neuaufgefüllten Streitkräfte
Cadornas zu ſchützen. Jm Oſten ſind die Stürme der Ruſſen
immer mehr zu örtlich begrenzten Kampfeshandlungen ge-
worden, die von den überall eingeveihten deutſchen Truppen
meiſt mühelos abgeſchlagen wurden, dem Gegner aber nach wie
vor e Verluſte eingetragen haben. Die Geſamteinbuße
der Ruſſen ſeit Beginn ihrer Sommeroffenſive iſt bereits auf
weit über eine Million ſchätzen, vielleichtvon 114 Millionen nicht 4 entfernt. Solch Aderlaß auchan ruſfrſchen Heeren ni h wir dü der
dortigen Lage das ßte entge gen. Ueber
die Rumänen habe ich bereits geurteilt. Jn der Dobrudſcha
iſt es zum Stellungskriege r aber der Angriffsraumder verſtärkten Ruſſen und Rumänen S i
von 140 auf 60 Kilometer verengt, beide
deutſchbulgariſch türkiſchen T ſind durch Donau und
Schwarzes Meer gegen Umfaſſungen geſichert. Die Gegner
müſſen alle Hoffnungen fahren laſſen, unſeren Verbündeten,
Bulgarien, wie ſie wollten, vaſch und plötzlich niederzuwerfen.
Selbſt die beſcheidenere Hoffwung. die Serben über Floring in
das ſeit 1913 ferbiſche Monaſtir einrücken zu ſehen, haben ſie
ſelbſt bereits vbegraben.

Zur Reiſe der Bremen.
Wie gemeldet, iſt das zweite Handelstauchboot Bremen in

Montout Print angekommen um nach dem Hafen von Neu
London ei lt zu werden. Aus Berlin wird gemeldet,
daß Kapitän Schwartzkopf vor ſeiner Ausfahrt mit Kapitän
König, als dieſer mit der Deutſchland zurückkehrte,
gehende Unterredung hatte. daß alſo die Abreiſe der Bremenvon e un efähr zur gleichen n erfolgte, wie die Ein
holung der Deutſchland in den afen. Jnzwiſchen dürfte
auch die Deutſchland wieder fahrtbereit ſein und ihre zweite
Reiſe antreten.
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Vier ſozialiſtiſche Zeitungen in Warſchau. Seit Auguſt 1916

erſcheint in Warſchau eine neue ſozialiſtiſche Zeitung unter dem
Titel Glos Robotniczy (Arbeiterſtimme). Sie vertritt die
Linke der P. P. S. (Poln. ſo Partei). Es beſtehen ſomit jetzt
vier polniſche ſozialiſtiſche Blätter in der polniſchen t
ſtadt: Naſza Sprawa (Unſere Sache), Naſza Tribuna
Unſere Tribüne), Jednoſc Robotnicza (Arbeitereinig-
keit) und die obengenannte Glos Robotniczy.

S Genoſſe Trotzky ans Frankreich ausgewieſen! Lugano,
25. September. (IK.) Anläßlich des Verbots des er
Naſche Slovo übermittelten die Redakteure Vladimiroff, Lo
rowſky und Antonoff dem Avanti folgende Erklärung: „Wir
unterzeichneten Redakteure des Naſche Slovo erklärem: Auf
Befehl des Kriegsminiſters iſt Naſche Slovo unterdrückt wor-
den, trotzdem alle Artikel die Militärzenſur paſſieren und die
Redaktion ſich an alle ihre Vorſchriften hielt. Am Morgen nach
dem Verbote des Naſche Slovo erhielt eins der Mitglieder des
Redaktionskollegiums, Leo Trotzky, den Befehl, das fran
zöfiſche Gebiet zu verlaſſen und innerhalb fünf Tagen nachSpa en aereiſen ohne daß ihm hierfür Gründe mitge-
eilt wurden. Wir erklären uns mit unſerem Genoſſen undKollegen Leo Trotzky, der moraliſch und materiell für das

Organ der ruſſiſchen Jimmerwaldiſten Naſche Slovo verant
wortlich iſt, ſolidariſch und proteſtieren energiſch
gegen dieſe willkürliche aßnahme.

erſetzt ſeinen Schi rl Im letzten Jahre iſtrer am Clydo ſehr beſchleunigt worden. Bis
18. September ſind allein auf den ClydeWerften 62 Schiffe ver
ſchiedener Typs und Größen vom gelaufen.

e den freien
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Politiſche Aeberſicht.
Ueber die Ausführun

Sivung des z
rr b. ann

te die ſichlideige Situation n

die der R
zu

n angenommen wird.
„große Rede im Sinne beſonderer
werde, ſo glauben wir enüber darauf
ſollen, daß der Reichskanzler in ſeinen Ausfüh im

en und en in dem R hmen er letzten egsreden
im Reichstage halten wird. s gilt i ondere vonader Friedensfrage, die der Kanzler in a ren

Rede nur ſtreifen wird. wieauch die pol niſche Frage den Reichstag beſchäftigen wird
Neber die kommenden Verhandlungen weiß das Berl. Tagebl.zu melden, daß nach der großen a des de der aber

r nur die äußere Politik behandeln wird, am
nnerstag das Plenum die Verhandlungen für 7 bis drei

Tage ausſetzen werde. Der Hauptausſ werd e
eingehend mit den ſämtlichen Fragen der auswärtigen Politik
zu beſchäftigen haben. Das werde wahrſcheinlich drei Tage
in Anſpruch nehmen. Alsdann werde die Debatte darüber im
Plenum fortgeſetzt werden. Ob der Reichskanzler d neeinmal das Wort e hänge ganz von den Umſtänden
Große Ueberraſchungen t 3 aus ren Munde kaum zu er

warten. e ehe r. Helfferich werde vorausſichtlich
eine größere zuſammenfaſſende Rede über die innere, vor
wiegend über die wirtſchaftliche Politik halten. Die endgültigenBeſchlüſſe über den Arbeitsplan des Reichstages wer e
erſt der Aelteſtenausſchuß eine Stunde vor Beginn der Ver-
handlungen faſſen.

Den Abgeordneten iſt bereits eine Reihe von Geſetzentwürfen
angekündigt worden: die Verlängerung der Legislaturperiode
des Reichstags und des elſaß-lothringiſchen Jandtage um ein
Jahr, die Aenderung des Gerichtskoſtengeſetzes, der Gebühren
ordnung für Rechtsanwälte und für Gerichtsvollzieher und ein
Ermächtigungsgeſetz zur Feſtſtellung der Kurſe von Wert-
papieren für die Kriegsſteuerberanlagung am 31. Dezember
1916. Eine Vorlage über eine Aenderung der Reichsverſiche
rungsordnung befindet ſich nicht darunter.

Werden dem Reichstage neue Steuervorlagen
zugehen

Eine Nachrichtenſtelle, die Beziehungen zum Reichsſchatzamte
hat, teilt gegenüber anders lautenden Meldungen mit,
nicht anzunehmen, daß die tatſächlich die Ab
ſicht habe, dem Reichstage abermals Steuervorlagen vorzu
legen. Zunächſt laſſe ſich auch noch nicht annähernd überſehen,
welche Erträge die in der letzten Tagung verabſchiedeten Kriegs
ſteuern bringen würden. Ehe darüber aber nicht ein annähernd
zutreffendes Bild gewonnen ſei, könne man nicht wiſſen, ob für
die Deckung des Finanzbedarfs neue Steuerquellen erſchloſſen
werden müßten. Es liege infolgedeſſen zurzeit kein Anlaß vor,
nach Deckungsmitteln Umſchau zu halten, ehe ein Bedarf nach
ſolchen feſtgeſtellt ſei. Der Reichs etat für 1917 wird, wie
es in der Auslaſſung weiter heißt, nicht vor Janugr
nächſten Jahres an den Feiche tag en. Die Gründe, die
in Friedenszeiten für eine mög 4 ſt frühe Einbringung des
Etats ſprechen, ſeien durch den Krieg in gekommen.
Der Etat an ſich biete ge rä keinen Anla n einer zeit

R rdem werde esraubenden durch den ſtag. Außeeichsetat vorteilhaft ſein, ſeine Aufſtellungfür den näch lin einem ſpäteren Zeitpunkte vorzunehmen. it für einen
möglichſt großen die finanziellen Erfolge der Kriegs
ſteuergeſetze zu überblicken ſind. Selbſtverſtändlich werde dies
auch im Beginn des nächſten Jahres nur in beſchränktem Um
fange möglich ſein.

Eine Kundgebung des Jentrums.
Der Reichsausſchuß der

partei veröffentlicht folgende Erklärung:
Auf ſeiner aus allen Teilen des Reichs zahlreich beſuchten

Tagung am 26. und 27. September in Frankfurt a. M. hat nach
eingehender Erörterung der innerpolitiſchen, kriegs und wirt-
ſchaftspolitiſchen Lage des Deutſchen Reiches die Haltung der
Zentrumsfraktion des Reichstags einmütige Zuſtimmung ge-
e und ſind vom Boden unſeres Parteiprogramms aus
Richtlinien für die Zukunft vorbereitet worden. Die Mit-
glieder unſerer Partei in Stadt und Land bitten wir, ihren
Siegeswillen und ihr Vertrauen auf die Zukunft des deutſchen
Volkes durch die Zeichnung der fünften Kriegsanleihe eifrig zu
betätigen. Zurückhaltung iſt hier gleichbedeutend mit der Ver
längerung des Krieges, um deſſen ſiegreiche Beendigung wir
alle Gott anrufen. Der Reichsleitung gegenüber muß der
Reichsausſchuß ganz beſonders verlangen, daß übermäßig ge-
ſteigerte Preiſe von Lebensmitteln auf eine für die Verbraucher
angemeſſene Höhe herabgeſetzt werden und daß für eine Ver
mehrung der Nahrungsmittelerzeugung Sorge getragen wird,
namentlich durch die Beſeitigung aller Maßnahmen, die auf
die Produktion hemmend einwirken. Zu einer Ueberleitung
der Kriegs in die Friedenswirtſchaft iſt eine baldige Reichs
Zagatlakion in das Leben zu rufen. Dr. Spahn. Dr. Porſch.

eld.
Eine Wahlrechtsdebatte.

Der anhaltiſche Landtag beſchloß die Hinausſchie-
bung des Jnkrafttretens der neuen Wahlgeſetze für die Ge
meinderäte und den Landtag um ein weiteres Jahr. Bei dieſer
Gelegenheit gab es eine Ueberraſchung. Durch einen fort
ſchrittlich- ſozialdemokratiſchen Antrag, der die Einfüh-
rung des Reichstagswahlrechts für den Land
tag und die Gemeindevertretungen, eventuell eine
Herabſetzung des Zenſus von 3000 auf 1800 Mk. forderte, wurde
der Regierung und den verbündeten Konſervativen und Natio
nalliberalen die Gelegenheit gegeben, ſich über die politiſche
Neuorientierung in Anhalt zu äußern. Die Abgeordneten Dr.
Cohn (Fortſchr.) und Voigt (Soz.) gaben zu verſtehen, daß
es in Anbetracht der rieſigen Blutopfer, die die deutſche Ar-
beiterklaſſe für das dentſche Vaterland gebracht habe und noch
täglich bringe, nicht angängig ſei, die Arbeiter in Anhalt auch
fernerhin als Bürger zweiter Klaſfe zu behandeln. Der natio-
nalliberale Profeſſor Dr. Leonhardt erklärte, daß die National-
liberalen und Konſervativen es ablehnten, ſich zu dieſer
Angelegenheit zu äußern. Und die Herren vom Regierungs
tiſch ſchwiegen ſich aus.

Der Verlauf dieſer Debatte iſt außerordentlich intereſſant,
denn die Haltung der Nationalliberalen und Konſervativen im
anhaltiſchen Landtag kann als Symptom für die Haltung
dieſer Parteien auch in den anderen Bundesſtaaten angeſehen
werden. Jm übrigen halten wir die Begründung des
Reformantrages von ſozialdemokratiſcher Seite für nicht ſehr
glücklich, denn wir fordern die politiſche Gleichſtellung nicht als
Belohnung für die Opfer, die die deutſche Arbeiterklaſſe im
Kriege gebracht hat und noch täglich bringt.

Neues parlamentariſches Leben in Oeſterreich?
Aus Ofen-Peſt wird unterm 27. September gemeldet: m

Zuſammenhange mit den jüngſten Wiener Beſprechungen des
Grafen Andraſſy mit den dortigen politiſchen Kreiſen verzeich
net das Organ des Grafen Aponnyi in Ofen-Peſt die bisher
von keiner maßgebenden Seite beſtätigte Nachricht, daß die
Einberufung des öſterreichiſchen Reichsrats
und der Delegationen wenn möglich noch in dieſem Jahre er
folgen werde. Graf Tiſza hätte, wie das Blatt zu melden weiß,
an Wiener maßgebenden Stellen Schritte unternommen, damit
die Möglichkeit der Wiederherſtellung des r r
Lebens in Oeſterreich und die Einberufung des öſterreichiſchen
Parlaments geſichert wäre.

Ob das zutrifft, bleibt abzuwarten

deutſchen Zentrums
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an Zahl u

Anzahl Wohnhäuſer mit etwa
1000 Wohnungen verſchiedener Größe er richten. de

geg

gerAms tägliche Brot. zaVe

Keine Sal t w re Jland zn vermutlich von intereſſiertendas ſt verbreitet worden, in Deutſchland ſei dem 7
mit m Salzmangel Zu rechnen. Wir erfahrene daß e t t z b derr eun ſtra i nvöllig unbegründet ſie a Dentge Reich t

ei natürlichen Solquellen einen dur veriebe und Lieben erſchloſſenen, in Ha
a zu erſchöpfenden Salzvorrat, durch den es 2

in den J ſetzt iſt, den eigenen Bedarf an Speiſe, Vieh ein
und Gewerbeſalz auf zu decken.

Nach der an Statiſtik wurden im Deutſchen Reiche
allein von 71 inenbetrieben aus natürlicher Sole oder durch
planmäßige Ausſolung von Steinſalzlagern 671 622 Tonnen
(zu 1000 Kilogr Kochſalz (Siedeſalz) im Werte von runds Milli An gewonnen, während die Erzeugung von
bergmänniſ onnenem Steinſalz 1 296 802 Tonnen im
Werte von 6,18 Millionen Mark ten rDer durch mige vom Statiſtiſchen Amte ermittelte
Jahresverbrauch an Kochſolz zu Speiſezwecken beträgt e
7,5 Kilogramm auf den Kopf der h Das macht für
65 Millionen Einwohner 4a87,5 Millionen Kilogramm, alſo nur
ein Drittel der wirklich erzeugten GeſamtSalzmenge und nur
zwei
merken iſt, daß wir damit noch lange nicht die Grenze unſerer
Leiſtungsfähigkeit erreicht haben.

tauſenden nicht eintreten,

erſchöpflich; ikungen iſt ſie in keiner Weiſe zu befürchten. Die Gewinnung
des Siedeſalzes iſt mit einem ſo geringen menſchlichen Arbeits
au verbunden, daß di zur Erzeugung tig menſch
lichen Arbeitskräfte unter allen Umſtänden zu beſchaffen
umal die beim Siederverfahren zu verrichtenden Arbei
ältnismäßig leicht und ei ſ

von Frauen ausgeführt werden könnten.

Der Viehbeſtand in Preußen.
Das Kriegsernährungsamt teilt mit: „Jn die nervöſen Be

Drittel der deutſchen Siedeſalzerzeugung, wobei zu be

Salznot könnte alſo in
Deutſchland aus Mangel an Material in den nächſten Jahr

denn unſere Salzlager ſind un
aber auch durch etwaige Förderungseinſchrän

ſind.
ten ver

ach ſind, ſo daß ſie ohne weiteres

23 29 n

fürchtungen für unſeren Viehbeſtand, die aus der allgemeinen 55
lage über den Druck der Fleiſchknappheit entſtanden ſind. bet:

leuchten mit erfreulicher Klarheit die Zahlen, die die Statiſtik Mi
über Viehbeſtand und lachtungen in Preußen gibt. Es eine
zeigt ſich, daß wir für unſere Viehbeſtände nicht zu bangen
brauchen. Seit dem 2. Juni bis zum 1. September d. J. hat der et
Beſtand an einen in Preußen eine erfreuliche Zunahme n
von rund 2 Millionen aufzuweiſen, der an Rindvieh hat ſich 9
auf der alten ehalten. Mit Genugtuung iſt auch feſt dzuſtellen, die a der e und Ferſen über 2 ſich
nur um ein Geringes, noch nicht 1 v. H., vermindert hatte; ein J
ſchlagender Beweis, daß die oft örte Beſchwerde über das a
maſſenhafte Abſchlachten der Milchkühe jeder Grundlgge ent t
behrt. Nur 27 v. H. der vorhandenen Kühe ſind in Preußen w
im zweiten Vierteljahr 1916 geſchlachtet worden, ein Prozent xder im Vergleich zu den früheren Zahlen, auch denen der

ten Zählungen vor dem Kriege, ſehr gering iſt. w
Beſchlagnahme der Wallnüſſe in Heſſen. Jm Großherzog P

tum Heſſen hat die Regierung eine Verordnung erlaſſen, durch v
welche die geſamte Ernte an Wallnüſſen zugunſten der Landes ſ.fettſtelle beſchlagnahmt iſt. Die Ausfuhr von Wallnüſſen aus li
dem Großherzogtum iſt verboten. Die geſamte Ernte wird ko
nach Anweiſung der Regierung auf Speiſeöl verarbeitet. J

F. d ſo vAus der Partei.
Zehn Jahre Parteiorgan.

Die Volkszeitung konnte am 24. September des Tages ſepenken an dem vor zehn Jahren die erſte knaj
Nummer des Blattes erſchien. Vorher gehörte Nordhauſen ban
zum Verbreitungsgebiet der Thüringer Tribüne, die eine Zeit Ha
lang auch unter dem Namen Nordhäuſer Volksblatt ein Kopf
blatt für die Nordhäuſer Genoſſen herausgab. Techniſche
Schwierigkeiten brachten dieſes Kopfblatt wieder zum Eingehen.
Nordhauſen hatte aber eine lebhafte Arbeiterbewegung, die
dringend eines eigenen Blattes bedurfte. wer vermißt
wurde ein ſolches bei dem großen Kampfe der Tabakarbeiter
im Jahre 1901. Auch die Bauarbeiter, die Weber, Dachdecker,
Pflaſterer, Brauereiarbeiter und Böttcher vermißten bei ihren
Kämpfen eine Tageszeitung, die ſich der Arbeiterintereſſen be
ſonders annahm. Vor allen Dingen hat aber Nordhauſen eine
alte Parteibewegung, die eines gut geſchliffenen, ſchnell bereiten
Schwertes für ihre politiſchen Kämpfe auf die Dauer nicht zu
entraten vermochte. So traten denn 1904 zunächſt 19 Genoſſen

uſammen, um den Erriod eSrugerei zu beſprechen. Nach zweijährigem zähen Arbeiten,
Werben und Aufklären waren aus dieſen 19 Genoſſen 1500 ge
worden. die ſich für die Notwendigkeit eines eigenen Organs
einſetzten. Und ſo erſchien am 24. September 1906 die erſte
Nummer der haus Teuezeitung

Das n Auge des Staatsanwa

Plan der Errichtung einer eigenen

M fand an allen bisher
an der Volkszeitung redaktionell tätigen Genoſſen irgendeine
Miſſetat, die nicht ungeahndet bleiben durfte.
ſind getragen.

Dieſe Opfer
ber über dieſe trüben Stunden leuchtet doch

die Sonne des Erfolges Dank ihrer Zeitung konnten die Nord
häuſer Genoſſen im Jahre 1907 bei der W l einen

oGewinn von ungefähr 1000 Stimmen buchen. n Wahl zu
Wahl für die ſtädtiſchen Vertreter nahmen ſie an Stimmen zu,
bei den Gemeinderatswahlen im Landkreiſe
um Sitz. Die Aufklärungsarbeit bei den chaften brach
ten für dieſe ſichtliche Erfolge und führte zu ihrer Erfſtarkung

nd an Kampfkraft. Das Jahr 1912 gab dann den
richtigen Prüfſtein für die Exiſtenzberechtigung des Blattes.
Das Reichstagsmandat wurde gewonnen! t

Die Tätigkeit der Partei iſt jetzt gehemmt, der Preſſe ſ
Feſſeln angelegt. Aber wenn die Maſſen aus dem Felde zurück

kehren und ſich erneut um die e i eNordhauſen das Parteiblatt den Zurückgekehrten weiter Führer
und Vorkämpfer ſein und die Bahnen des Sozialismus weiſen.

Partei ſcharen, wird in

gewannen ſie Sitze

Einer von den ganz Alten
95 Jahre alt iſt am Diens der Genoſſe Jürgen

Lüders- Hamburg im n T rben,in dem er wegen eines Leidens acht Tage vorher Aufnahme ge
funden hatte. Jhm war das beneidenswerte Loshaß er dis in das höchſte Greiſenalter hinein im Vollbeſite
ſeiner Geiſteskräfte blieb und auch körpevlich kaum r

g ich umfa und genau,erinnerte er ſich auch der Greigmiſſe vor fünfzig, ſechzig und
mehr Jahren mit vollſter Sicherheit und wußte ſie t und
anſchaulich zu ſchildern, ſo z, B. ſeinen Verkehr mit
und mit anderen einſt ſehr bekannten Mä
lichen Zeit und der Reaktionsjahre. Als nach Laſſalles Offenem!
Antwortſchreiben die Grü des Allgemeinen Deutſchen
Arbeitervereins in die geleitet wurde, gehörte Jürgen
Lüders zu den erſten, die kätig dafür wirkten. Mit Jürgen
Lüders iſt wohl der älteſte Veteran der deutſchen Sozialdemo
kratie dahingegangen.

ürgen Lüders war
wie der nächſtliegenden, ſo

eitling
nnern der vormärz
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Halle, den 28. September 1916.

Milchpreistreiberei.Die Halliſche
Der Magiſtrat vondem des v. z illiggegeben r t. udamit er

z edeutende
e Folge dieſes unglaublireisaufſchlages, den man den ganbwiriel bewilligte u

orort Diemitz, um Milch zu bekommen, den Preis

t a zahlt, muß in Diemitz vonden einzelnen Milchkäufern l eraen Paiten ſo d der
eis gleich auf 36 Pf. ſtieg. Die d r konnte die

rämien nicht aus der Gemeindekaſſe decden. Die Gemeinde
rgtr ſich bitter über das ſchlechte Beiſpiel

Halles beſchwert.
Die gleiche Klage kommt jetzt aus Leipzig. So heißt es in

einem längeren Artikel der Volkszeitung u. a.:
Um die Zufuhr auf Grund der alten Beziehungen auf dem

bisherigen Stand erhalten zu können, wird ſich im Hinblick
auf die im Preußiſchen jüngſt erfolgten unerheblichen
Milchpreiserhöhun gen auch hier demnächſt voraus-
hat eine ſolche nötig machen, da ſonſt ein großer Teil der

ilch dorthin abfließt, wo eine höhere Bezahlung erfolgt.
Eine ſchöne Ausſicht! Neue 3 ilchpreiserhöhungl Jmmer
teurer werden die Nahrungsmittel und in der Qualität
ſchlechter. Jetzt hat eine an Sachſen grenzende preußiſche
Stadt den Milchpreis in die Höhe getrieben und der Rat der
Stadt Leipzig kennt offenbar kein anderes Hilfsmittel, als
der Bevölkerung zu raten, den höheren Preis auch zu
zahlen. Die Milchproduzenten wären dumm, wenn ſie die
höheren Preiſe nicht nähmen, die ihnen durch das gegen

eitige Ueberbieten der Städte geboten werden.
uders ſteht es mit der Frage der Verantwortung, die die

Stadtverwaltungen damit auf ſich laden, daß ſie ſich gegenſeitig ſolche Konkurrenz machen, bei der der Verbraucher der

Leidtragende iſt. Ob ſie ſich noch keine Gedanken darüber ge
haben, wohin dieſe unnnterbrochene Preistreiberei

Dieſe letzte Bemerkung richtet ſich in vollem Umfang gegen
den at der Stadt Halle, der für das unerhörte or
ſchnellen der Milchpreiſe eine ſtarke Verantwortung auf ſich ge
laden hat. Er wird die So zu fühlen bekommen.

Vorläufig iſt feſtzuſtellen, daß trotz der Schädigung anderer
Städte jeder Nutzen für Halle auszubleiben
ſcheint, denn gerade in dieſen Tagen iſt die Milchzufuhr, die
man ſich ſichern wollte, zurückgegangen. Die Frauen mußten
betrübt feſtſtellen, daß es trotz hoher Preiſe wieder weniger
Milch gab. Das führte auch bereits zu neuen Beſchwerden. Jn
einer Zeitungseinſendung heißt es ſehr zutreffend:

„Ueber alle Maßen bedauerlich aber und ein Notſtand
ernſteſter Art iſt es, daß die Milchverſorgung nicht gleich
mäßig gehandhabt wird. Warum werden für Milch nicht auch

arken ausgegeben, und vor allem, warum wird nicht
durchgreifend für die Sicherſtellung der n v

Maßregeln des ſtr r e bisher vomſtrat ausgeſtellten lchſcheine erweiſen ſich
als zwecklos, da die Milchfahrer keine Milch auf dieſe
Scheine verabfolgen können, aus dem einfachen Grunde,
weil nicht genug da i Das liegt aber daran, daßMi 58 an W Scheine verkauft wird.
Es iſt Pflicht des ats, dieſem Uebelſtande abzuhelfen

zu beſtimmen, daß nur Inhaber von Milchſcheinen oder
Milchmarken Anrecht auf Entnahme von Milch haben. Viele
Mütter wiſſen unter den jetzigen Verhältniſſen nicht, wie
ſie die Säuglinge ernähren ſollen, und dasliegt allein daran, ilch ohne Marken an Familien ver
kauft wird, in denen keine Säuglinge oder Kinder im zarten
Alter vorhanden ſind. Nur für dieſe allein und Kranke ſollte
es jetzt Milch geben. Der Magiſtrat ſollte den Müttern die
ſchwere Sorge der Ernährung der Säuglinge durch geeignete
Maßnahmen erleichtern.“

Die Milchknappheit nimmk alſo trotz Preiserhöhung ſchon
ieder die kraſſeſten Formen an. Und wenn nun Leipzig die
ufuhr durch die Nachahmung der Preiserhöhung verſtärkt an
ch zieht, dann iſt doch eine weitere Verſchärfung der Milch-

knappheit für Halle zu erwarten. Da richtet ſich die große
bange Frage vor uns auf: Will dann der Magiſtrat der Stadt
Halle wieder preistreibend voran gehen?!

Der Eigennntz, um nicht zu Fagrr: der Wucher, macht g8
überall geltend. Vor einiger Zeit erſchien auch in der Ar
beiterpreſſe ein Aufruf zur Sammlung von Altpapier.
der Kriegsausſchuß für Konſumentenintereſſen beteiligte ſian der e des Sammelns, um die Papier- und
Pappennot zu beheben. Der Erfolg dieſer Beſtrebungen war,
daß ungeheure Mengen von Altpapier zum Vorſchein kamen;nicht aber ſanken die Papier und Pappenpreiſe, obgleich die
Ermäßigung der Pappenpreiſe r wohl möglich geweſen wäre
nach dem Urteil aller Sachverſtändigen. Jn der Karton-
nagenzeitung, dem Organ des Verbandes der Karton
nagefabrikanten, werden deshalb bewegliche, aber durchaus be

4 4 4e z e e e 4 e3 t 9
r e Klagen über die en angeſtimmt, die ſich

ſie wög vielütraueenſdlagen eng
e werden halten und das Altpapier
te man den penfabriken lägen heute ſtill darnieder, wenn die Wohl eits

vereine und Vornicht langer e Hebel in Bewegung ge um die Beſ ahme und die Organiſationder Allparltt liefern von et wegen zu erlangen, heute
hört man nichts mehr davon. Warum? an anfech: Es
iſt viel zu vie l geſammelt worden, und beim Fehlen
der Richtpreiſe müſſen die Altpapierlieferanten mit dem zu
rigen ein, was ihnen die Pappenfabriken bewilligen. Aus
ieſen Gründen empfiehlt einer der Einſender in der Karton

nagenzeitung den Vereinen und Händlern, „ſo lange das
Sammeln einzuſtellen und die vorhandenen Beſtände ſo lange

bis die Fabriken wieder die Arbeit der Vereine
und Händler durch Bewilligung angemeſſener Altpapierpreiſe
rig bezahlen“. Noch richtiger würden wir es allerdings mit
dem betreffenden Einſender halten, wenn die Beſchlagnahme
des Altpapiers und Feſtſetzung von angemeſſenen Richtpreifen
ſtattfände. Bis dahin wird es aber gut ſein, mit dem Ver
kaufen des Altpapiers einzuhalten, damit man nicht
e riſchen Fabrikanten den Beutel füllen

ilft.

Hallenſer in den Verluſtliſten.
Als in Halle und ſeinen Vororten geboren werden in den

Verluſtliſten gemeldet:
Preußiſche Verluſtliſte Nr. 658. 2. Garde Regiment zu Fuß:

Gefr. Arno Helmke I. verw. Reſerve- Infanterie egiment
Nr. 18: Gefr. Guſtav Schmidt verm.

Sächſiſche Verluſtliſte Nr. 331. ReſerveJnfanterie- Regiment
Nr. 107: Hermann Hüttner bish. verm., gefallen. 11. Jnfan-
terie- Regiment Nr. 139: Richard Becker l. verw.

Preußiſche Verluſtliſte Nr. 639. 1. Garde Regiment zu Fuß:
Karl Küchler verw. Heinrich Troſt verw. Füſilier Regiment
Nr. 36: Paul Wallrodt verw., bei der Truppe. Walter Weiſe
l. verw. Berichtigung: Gefr. Walter Schmidt bish. verw., ge
ſtorben. Hermann Spanneberg bish. verm., in Gefangenſch.
Willi Schneider bish. verm, in Gefangenſch. FüſilierRegi
ment Nr. 39: Leutn. Joachim Kaeſtner gefallen. Infanterie
Regiment Nr. 66: Unteroffiz. Alfred Franke verm. Reſexve

r Nr. 84: Richard Sparmann I. verw.
eißling verm. ReſerveJnfanterie Regiment Nr. 217: Hein

rich Grave l. verw., bei der Truppe. Walter Montag l. verw.,
bei der Truppe. 1. GardeFeldartillerie-Regiment: Franz
Bieſecker ſchw. verw. Feldartillerie- Regiment Nr. 233: Paul
Walther ſchw. verw.
Kaiſerliche Marine. Verluſtliſte Nr. 88. Heizer Paul Kuhne

bish. verm. tot. Heizer Albert Fiſcher bish verm., tot. Tor
redoheizer Hermann Wilsdorf bish. verm., tot.

Preußiſche Verluſtliſte Nr. 640. ReſerveJnfanterieRegi
ment Nr. 22: Willi Halupka l. verw. Otto Pollmann ſchw.
verw. ReſerveJnfanterie- Regiment Nr. 27: Willi Laue bish.
verw., geſtorben. Jnfanterie- Regiment Nr. 43: Unteroffiz.
Theodor Bartelt ſchw. verw. Unteroffiz. Artur Baranowſtki l.
verw. Jnfanterie- Regiment Nr. 72: Max Hover bish. verw.,
verw. und verm. ReſerveJnfanteri Regiment Nr. 93: Paul
Hoch l. verw. Reſerve Jnfanterie- Regiment Nr. 229: Otto
Philipp aus Giebichenſtein durch Unfall I. verletzt 18. 12. 14.
8 GardeMinenwerfer-Kompagnie: Willi Danker tödlich ver
unglückt.

Sä Verluſtliſte Nr. 332. 14. Jnfanterie- RegimentRkit e Serben gefallen. Gefr. Lig Wein verm.

Preußiſche Verluſtliſte Nr. 641. 2. warde- Regen g3 Fuß:
Unteroffiz. Walter Blume ſchw. verw. KöniginAuguſta-

arde- GrenadierRegiment Nr. 4: Otto rin I. verw.
Jnfanterie Regiment Nr. 62: Gefr. Theodor Heſſe bish. verm.,
verw. ReſerveJnfanterie Regiment Nr. 80: Karl Zimmer
mann ſchw. verw. Willi Schlichting l. verw. Paul Koch l. verw.

Reſerye-Fnfanterie- Regiment Nr. 82: Karl Moritz ſchw.
verw. InfanterieRegiment Nr. 98: Albert Polaſchek l. verw.,
bei der Truppe. Paul Morche bish. ſchw. verw., geſtorben.
Jnfanterie- Regiment Nr. 96: Gefr. Hans Wagner bish. ſchw.
verw., geſtorben. Reſerve nfanterie Regiment Nr. 217: Max
Meie aus Giebichenſtein l. verw. ReſerveJnfanterieRegi-
ment Nr. 204: Paul Patzold bish. verm., verw. ReſerveJn
fanterie- Regiment Nr. 282: Alfred Liebig ſchw. verw. Kurt
Kahle verw. RadſahrerBataillon Nr. 5: Paul Anton
Nowrocki l. verw. Pionier- Regiment Nr. 81: Gefr. Wilhelm
Felger l. verw., bei der Truppe. 5 Krauſe l. verw., bei der
Truppe. Weitere Verluſte. Näheres iſt beim ZentralNach-
weiſe- Bureau des Königl. preußiſchen Kriegsmini teriums, Ber
lin N. W. 7, Dorotheenſtraße 48, zu erfahren. Max Geismeter
I. verw., bei der Truppe.

Sächſiſche Verluſtliſte Nr. 332. 14. Infanterie Regiment
Nr. 179: Paul Gaber gefallen. 17. Jnfanterie Regiment
Nr. 183: Sanit.Unteroffiz. Albert Trabert l. verw., bei der
Truppe. LandwehrJnfanterie- Regiment Nr. 350: Unteroffiz.
Guſtav Matuſchke l. verw.

Beihilfen für Milchlieferanten. Der Viehhandelsverband
der Provinz Sachſen hat beſchloſſen, um die Milch- und Butter
Produktion zu fördern, eine Beihilfe von 100 Mark für jede
jetzt neu aufgeſtellte Milchkuh zu gewähren. Der Antrag wird

geſtellt durg Anetunung von Formnlaren, war zu dieſem

ecke vom mirk Halle welche von dieſem Angebotedes Viehhandelsverbandes machen wollen, können die
erwähnten Formulare auf Antrag durch das StadtErnäh
rungeamt beziehen.

Städtiſcher Eierverkauf. Der Verkauf der der Stadt über
wieſenen Eier wird am Freitag, den 29. September 1916, in der
Talamtſchule fortgeſetzt. Als fer werden die ber der
Lebensmittelſcheine mit den Nummern 18 001 bis zuge
laſſen, und zwar erfolgt die Abgabe von 8 bis 12 Uhr vormittags
an die Haushalte mit den Nummern von 18 001 bis 21 000, und
von 2 bis 6 Uhr nachmittags an die Haushalte mit den Num-
mern 21 001 bis 24 000., Jeder dieſer Haushalte erhält ein Ei
mehr, als der Zahl der ihm angehörenden Perſonen entſpricht,
alſo Haushalte mit einer Perſon zwei Eier. mit zwei Perſonen
drei Eier, mit drei Perſonen vier Eier und ſo fort. Der Ver
kaufspreis beträgt diesmal 32 Pfennig für das Stück. Beim
Verkauf ift der et ein vorzulegen. Das Publikum
m tet abgezähltes Geld (vor allem Kupfergeld) bereit
zu en.Ueber zu kleine Eier, die die ſtädtiſche Verkaufsſtelle voll
bezahlt nimmt, iſt ja ſchon öfter geklagt worden, aher heute iſt
uns ein Fall t der öffentliche Kritik verdient. Neben
einigen anderen Eiern, die ein »Durchſchnittsgewicht von 53
Gramm hatten, erhielt eine Frau ein Ei, das nur ganze 29
Gramm wog. Da iſt es denn aber doch wirklich etwas zu
viel verlangt, wenn dafür 29 Pf. voll bezahlt werden müſſen.
Insbeſondere iſt es nicht zu billigen, daß es ſchroff abgelehnt
wurde, an Stelle dieſes „Taubeneis“ ein anderes zu geben.

Muſterungen im Saalkreiſe. In der Zeit vom 6. Oktober
bis 7. November d. J. finden im Saalkreiſe die Muſterungen
u) der zeitig Untauglichen: des Landſturms 1. und 2. Auf
gebots und der Geburtsjahrgänge 1897, 1896, 1895, 1894 und
ältere, b) der Angehörigen des Geburtsjahrgangs 1898, der
früher dauernd Untauglichen der G rdangte 1870 bis 1875 (am
8. September 1870 und ſpäter Geborene) ſtatt. Die Muſte
h lokale und zeiten werden noch näher bekannt-
gegeben.

en penſionierter Eiſenbahnbeamter. UmErſatz für die zum Heeresdienſt eingezogenen Bedienſteten zu
gewinnen, will die Eiſenbahn- Verwaltung in höherem Maße
als bisher penſionierte Beamte wieder einſtellen, die dann für
u Kriegsdauer ihre frühere Beſchäftigung wieder aufnehmen
ollen.

Vorſicht beim Verpacken von Feldpoſtpaketen. Das Militär
Paketamt Magdeburg t wiederholt darauf aufmerkſam,
daß Paketadreſſen, die mit Mehlkleiſter aufgeklebt ſind, häufig
durch h derartig undeutlich gemacht werden, daß die
Beſtellung der Pakete zum Teil verzögert oder z unmög-
lich gemacht wird. Ebenſo werden wollene chen häufig
durch mitverpacktes friſches Obſt, das in Fäulnis übergeht,
verdorben. Es iſt damit zu rechnen, daß aus militäriſchen
Gründen die ſofortige Abſtoßung der Pakete zuweilen nicht
möglich iſt.

Ackerlandverpachtung. Der Bund zur Erhaltung und Meh
rung der Volkskraft erſucht uns, S mitzuteilen Das

r c z Weh i l Straße kann nichtenutzt werden, weil es höchſtwa inlich zu anderen Zweckenebraucht wird. Dafür er Land am Kanenger
hinter der Schneidemühle von Henſel und

Ver n und ein klei an der
L wird Anfang Oktober enigen, dieVerlegung des Landes von der Pacht zurück
werden ten, das re unter ngahlung auf der Geſchäfts r ches Magde
burger Straße 21, vorm. 8--1, Uhr. mitzuteilenDie Pacht für das vom Bund abgenommene Land
ſtens bis 4. Oktober bis zur Hälfte angezahlt
der Bund ſeinerſeits ebenfalls die halbe
reien ſchon am erſten Oktober bezahlen Der Br
noch etwa 100 Morgen Land für diejenigen, die y bei ihm ge
meldet haben, und noch nicht mit Land vevſ werden konn
ten. An die Pächter von Land des Bundes ergeht noch einmal
der Aufruf, ſich an der Ausſtellung des Bundes zu beteiligen.
Anmeldungen nimmt die Geſchäftsſtelle des
ws ſee gewungsrzſte wird am Sonnabend, den 29. d. MtSs., ge

oſſen.
Sonntagsruhe im Handelsgewerbe. Nach den Beſtim

mungen des hieſigen Ortsſtatuts vom 25. Juni 1913 über die
r der Sonntagsruhe im Handelsgewerbe findet vom
1. Oktober bis 31. März in den nachſtehend n ich t genannten
Handelszweigen ein Gewe ieb nur von 1114 Uhr vor-
mittags bis 122 Uhr nachmittags ſtatt. Jm Handel mit
Back und Konditorwaren, mit Milch, Fleiſch und Wurſtwaren,
Grünwaren, Gemüſe und Obſt, mit Zigarren, im Blumen
andel und in der Zeitungsexpedition bleiben die bisherigen

Zeiten in Geltung.
Schluß der Badezeit. Die ſtädtiſchen Freibäder in den

Pulverweiden werden am 30. September 1916 für den Bade
betrieb geſchloſſen.

Schnulferien. Die Herbſtferien der Schulen nehmen heute,
Donnerstag ihren Anfang. Der Wiederbeginn des Unter
richts iſt auf Freitag, den 13. Oktober, feſtgeſetzt.

Bunter Abend im Volkspark. Der Frauen und Mädchen
chor veranſtaltet am Sonnabend, den 30. September, im Volks
park einen bunten Liederabend, an dem Herr Liſſel als Konzert

ur noch eine
m

haſt Ou Gelegenheit, Oir die Vorteile der Kriegsanleihe zu

ſichern: billigen Erwerb, hohen Zinſengenuß, größte Sicherheit,

Schluß: O
v bequeme Einzahlungsbedingungen, keine Nebenunkoſten.

onnerstag, den 5. Oktobe
mittags 1 Lhr
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geäußerten Wünſchen RechnungStadttheaters D' e S Lie e e n W
n wen V Spi echte 7 en

ie efür dieſe Vorſtellung hat begonnen ervertapk
halia- Theater. Am Sonntag, den 1. Oktober, beginnden wieder die Gaſtſviele des Stadttheater g

ſonals. Für dieſen Sonntag wurde das humorvolle Luſtſpiel
Großſtadtluft gewählt. Es gelten wieder die gewohnten volks
iümlichen Preiſe. Der Beginn der Vorſtellung iſt auf 8 Uhrfeſtgeſetzt und der Vorverkauf an den bekannten Boeverkauft-
ſtellen wie auch an der StadttheaterKaſſe iſt bereits im r

Gaſtſpiel des Oberbayeriſchen r W Jne o
er wird Frau Anng Den Ww. W rbayeriſchen Bauerntheater im v Ei halten.fricheren Gaſtſpielen bringt e ch jetzt

eine Reihe vorzüglicher er t Wir erinnern nur an die

Der S g

künſtleriſch vellendeten Anzengruber Abende Jahre.
Eigene Dekorationen und ehe Ausſta unterſtützt die
künſtleriſchen Darbietungen Oberba chen Bauerntheaters. Außer den ſtets gen gern r n wie

Amerikaſeppl und Liſerl von Schlierſee bringen die
eine Reihe von Neuheiten die auch hier größtem Intereſſe

war ſo heftig, daß der La en et de Säbict wurde und
die Ladung auf die Straße Der Straßenbahnverkehr er
litt eine Störung von 80 Minuten. Die frage iſt nochnicht geklärt.

ſuchten zwei Schulknaben, folgende Wäſcheſtücke verkaufen:
gen grnerbener rauenunterhoſen, rot

ra blau tt ngttwen co), 3 bunte Apia 75
G., 1 wei Wngerunte oſe, 1 weii en rot a h desifte Träſchürzen, rot ge e zerrt L. G. C beide n über den

werb der Wäſcheſtücke unglaubhafte Angaben m ten, muß
angenommen werden, daß dieſe aus einem Diebſtahlbegegnen werden. Der Eigentümer oder wer ſonſt Auskunft über die

ſt befindliche i22 i e e aus e e e
li invor eh

S h e ca iea eet ef e
Z e amer 7Er habe s anſcheinend e allzu r

der Redaktion.
A. S Die Anklage kann noch erhoben werden; dieaneeftle kommt hier nicht in Frage.

M. K. 200. Die Rente wird bis zum 18. Lebensjahre
Kinder gezahlt. Wenn o Mann nur „Gemeiner“ war,halten Sie 400 Mk. im Ja Sie müſſen bei der langen ver
zögerung einmal beim erattonmetto nachfragen. Die
jetzt gezahlte Familienunterſtützung wird von der Rentennach-

en (ſoweit es ſich um die länger als drei Mo-
nate nach dem Tode gezahlten Beträge handelt).

Walhalla- Theater
Direktor: Paul Biehgen.

Gastspiel des Berliner e
u Sohmasow als Gast.eunte, Donnerstag, 4. Malm T e aLoge Nr. 7

Posse in 8 Akten von Kurt Kraatz und Theo Halton.
Musik von Viktor Honinder.

Künstlerisehe Leitung Dr. Martin FKiekel.

Moden- Zeitungen

3247

Voſksbuohhandiong NHafte a. Saale, Harz 42/44.,

BI
Phaſe
werte,
unummm m

Fernspr. 5738

II
licttpielhan

ne Promenade Ha

Volkspa r
7 8 t unteren Sasale:and. in

Reinhold m
Klavier: Fräulein RUdegard Lisgol.,

Programme ind an den dekannten Stellen im Vor-
verkauf zu 15 PF, an der Kasee zu 90 PF zu haben.

Zu zahlreichem Besucoh ladet höfl. ein
i 2268 Die Gesenätialeitung. z

x ötudt-Zpenter Halle

Direktion: Leopold Sochsae.
Freitag den 29. September 1916:
Anf.: 74 Uhr. Ende: nach 10 Uhr.

SFicielio.
Oper in zwei Aufzügen

von Ludwig van Beethoven.

Sonnabend
Uraufführung: Auferstehung.

Der Roman einer Jl

in 3 Akten.
Hauptrolle

Johanne Fritz Petersen.
Vorführung: 52, 72 u. 1050.

Glänzender Lustspielschlager!

Irrfahrten deJahn Suegel Irrfahrten der

pannendes Drama in 3 Akten.

Hauptdarsteller:

Vorführung 5*9 810 1(020

Heer Thalia-Säle:
Schwanke Vortrag

J anuge krnanrune
Näheres Arſchlacſanlen.

Johannsen,

Der gemischte
Frauenchor.

Lustspiel in 2 Akten von Ernst Lubitsch
und Erich Sehönfelder.

In der Hauptrolle: Ernst Lubitsoh
als Kapellmeister Wuppdich.

(Bekannt aus „Schuhpalast Pinkus“.)

Vorführung: 42, 6* u. 910,

De salge Hann
Humoreske in 1 Akt mit noppohen

in der Hauptrolle:

Tränen Woerden gelaeht!

nachm.

ö
mit sorgfältig ansgewähltem

Programm.

Wenn zwei Hochreit

marhen.
Reizendes Lustspiel in 3 Akten.

In der Hauptrolle: Der Lustspielkönig

Albert Paulig.
Vorführung: 429 6 910

Sonnabend und Sonntag

e eaier
kenſtein

in den gen Zu Burlesken: drave ri don
wen ber: viel des
m x berkeuter
Ff und den Mitwirkung

ung denge

e ne gemien Sſenmn
undete zahlen h e nrit Antritt

Große Alrichſtraße 58. e

Für Schein und Sonnabend friſch r
Schellfisch um Kochen PfundPfund 1 z8; 4

groß Pfund 140 3
kk. Ruveljan eine t fk. Makrelen.

kehte a i Backinge ung undern.
Jer. Sch guchaale.

Wir offerieren von Sonnabend ab

das Brot zu 65 Pfg.
Gebr. Schubert,

Merſeburgerſtraße 102.
2248

Brotfabriken
Karl Müller,

von 3--5 Uhr

„IECCM] Fragen
Aer weiblichen Benntswahl.

B

von

J Neueste Kriegsherichte usw. usw.
Beginn woohentagse 4 Vhr Sonntags 3 Uhr.

Allgemeiner Konsum- ſerein, Halle i. Vmeeo.

Nelly WolTheim.
Preis 1.20 Mk.

Zu beziehen durch die

Volks Buchhandlung,
Halle a. d. S., Harz 4244.

eingetragene Genoſſenſchaft mit eUnſeren Mitgliedern in der Stadt Halle zur gefl. Kenntmionahme,

abend, den 30. September M ab
daß R vom Sonn-

2251

der Brotpreis 65 Pfennige (mit Rabattmarken)
eträgt. Der Vorstanck,

Was muß ich jett

Friedrichſtraße 32.

empfiehlt dieterchüſe Volksbuchhandl.Zahnpraxis Zimmerm
deb rstr. 24hpt. Tol.wer Ua). -121 u. 3-5.

Arbeitsmarkt

Aimmerleute
a I. Beriin Z. Tr. Karl Schulze, Cecilienstr. J.

Dieser Kragen ist
bequem, erspart
Wasech- und Plätt-
kosten. Tr
Dauerwüäsche Marke

Materialien-Verwalter,
der e Materialien und Werken e einer ahingnſghrig an
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1. Tag. Nachmittagsſitzung.
In der Nachmittagsſitzung berichtet über die

Tätigkeit des Parteivorſtandes
Sbert: Der Weltkrieg traf uns in den Vorbereitun n zum

Unſere Mitgliederzahl hatte ſich im4 um 10 Prozent geſteigert und eine Million deerſgelnen
in der eipreſſe war der Abonnentenverluſt des Vor

jahres ausgeglichen worden. Die Wirkun iten aber ſofort mit voller Wucht ein. n c

eng eder iſatir 1914 beträgt 63 Progent n keniſattenen ſelt
Abonnentenſtand der Parteipreſſe zei üStand von 1914 einen Rückgang von 46 n bie en

an Parteibeiträgen zeigen einen Rückgang von 786 467 auf
269 254 Mark. it dem ſtarken Einziehen zum Heer in den
letsten Monaten hat ſich das Bild natürlich noch weſentlich un
günſtiger geſtaltet. Aber der Rückgang des Mitgliederbeſtandes
und der Abonnenten iſt weit ſtärker als die Zahl der Einbe-
rufungen. (Hört, hörtl) Das beweiſt der ſtarke Rückgang derweiblichen Mitglieder trotz der a Erwerboemoglich-
eiten im Kriege. Am geringſten iſt der Rü ckgang der Mitglieder
rt, wo ſie mit den poſitiven Arbeiten der Partei beſchäftiworden ſind. Wo man ſich jahrelang hindurch nur matt

a beſchäftigt hat, ſind die Mitglieder natürlich nicht ge
feſtigt worden, ſondern haben der Partei ſchließlich den Rücken
gekehrt. Bei der langen Dauer des Kriegszuſtandes iſt eine
möglichſt enge Fühlung zwiſchen der Zentrakleitung und den
einzeln Organiſationen notwendiger als je. Wir haben da-
her nicht nur den Parteiausſchuß, ſondern auch die Redakteure,
die Gefchäftsführer und die Bezirksleitungen der Jugendbewe
gung wiederholt zu Konferenzen berufen. Gleich nach Kriegs
beginn haben wir energiſch den Standpunkt vertreten, daß die
Aufrechterhaltung des Belagernungszuſtandes in allen Teilen
des Reiches und während der ganzen Kriegsdauer mit der Ver
faſſung unvereinbar iſt: und unter allen Umſtänden müſſe das
Recht der politiſchen Kritik gewahrt bleiben. In einer beſon
deren Denkſchrift haben wir gegen das Syſtem der militäriſchen
S itshaft und gegen die vielfach ſinnloſen und ungerecht
femgten Verhaftungen den allerſchärfſten Proteſt erhoben.

haben die Parteigenoſſen und die Parteipreſſe auch vor
ibeſonnenheiten gewarnt, die nicht nur dem einzelnen, ſon

dern auch unſerer Sache ſchaden. Eine ſolche Stellungnahme
iſt bereits früher, und zwar unmittelbar nach dem Marokko
konflikt auf Veranlaſſung und mit Zuſtimmung des Genoſſen
Bebel in einer früheren Konferenz der Redakteure feſtgelegt
worden. Als eine der wichtigſten Aufgaben betrachteten wir
es. den wirtſchaftlichen Kriegswirkungen nach Möglichkeit ent
gegenzuwirken. Es handelte ſich zunächſt um die Bekämpfung
der Arbeitsloſigkeit mit Hilfe von Reichsmitteln, um die Er
höhung der Unterſtützung von Kriegerfamilien, um die Schaf
fung einer Wöchnerinnenhilfe, um Neuregelung der Fürſorge
für Kriegsverletzte und Kriegshinterbliebene. Das Erreichte
iſt allerdings ungenügend und unvollſtändig. Was aber an
Verbeſſerungen geſchaffen iſt, iſt faſt ausſchließlich auf die
intenſive Tätigkeit der Partei und der Gewerkfchaften zurückzu
führen. Eine zweitgroße Aufgabe iſt die Sicherung der Volks-
ernährung. In einer Broſchüre haben wir das vier in Betrachtkommende Material zufammengeſtellt. Dem Widerſtand der
Produzenten und Händler mußte überall energiſch das Kon
ſumentenintereſſe entgegengeſtellt werden. Andauernd haben
die Vertreter unſerer Partei in den Landtagen und in den Ge

n ebenfalls die Lebensmittelfrage erörtert, um auch diem

Bundesſtaaten und Gemeinden zu ernſteren und durchgreifen
deren Maßnahmen zu veranlaſſen. Alle Erfolg verſprechenden
Maßnahmen haben wir für den Kampf gegen den Kriegswucher
eingeſetzt, und hierbei hat ſtets volle Uebereinſtimmung in der
Partei beſtanden. Trotzdem hat wohl nichts mehr zur Verſchär-
fung der Parteigegenſätze beigetragen wie die Lebensmittel-
ſchwierigkeiten. (Sehr richtig!) Die Lebensmittelfrage iſt im
Parteiſtreit manchmal demagogiſch benutzt worden. (Sehr
wahr!) Nutzen von einer ſolchen Taktik haben nur die Lebens-
mittelwucherer, den Schaden hat die Partei. Trotz der noch be
ſtehenden großen Mängel in der Lebensmittelverſorgung darf
doch die Bedeutung der Parteiarbeit nicht verkannt werden.

3

4 u 44 4 t J 4 4 h
J 7 èòèe ßèhèe z 7QTt Wc[[„J—„= c —-—«”cZtTrr W ccuuunarrS8S oOhne ſie wären die Intereſſen Arbeiterklaſſe noch weit

wenjger berückſichtigt worden. In der kapitaliſt Wirth en a äukecitacz dw
Verordnun r d Paragrap aus der Welt ſ fen.

ſer x n e der die Erri litient S Se um e Erringung der volitiſchen
Ein anderres wichtiges Tätigkeitsgebiet ſind die Beſtrebungendes Parteivorſtandes, die Aer igkeit der Internationale

wieder herbeizuführen. Allerdings haben wir i beider Jnterna le niemals Jfen über unſere Macht zur
Verhinderung des Krieges e t. Als das Jnternat. Bureau
am 28. Juli 1914 zuſammentrat, hat auch nie an einen
Kriegsſtreik h Das Bureau forderte die Proletarier
auf, in den Kundgebungen gegen den Krieg fortzufahren und
ſie zu verſtärken. Das haben wir getan, ſoweit unſere Kraft
reichte. Als das Verhängnis ſchon unabwendbar war, haben
wir den Genoſſen er nach Brüſſel und Paris geſchickt, um

ühlung mit dem Jnternationalen Bureau und e
t die Partei-Frankreichs zu halten. Nach Kriegsausbruch

leitung dieſe Beſtrebungen der und Fühlung-
nahme mit der Internationale fortgeſetzt. Schon im September
1914 verſuchten in der Schweiz, mit der franzöſiſchen Par
tei in Fühlung zu kommen. Der Verſuch iſt nicht durch unſere
Schuld mißglückt. Auch gegen Verſuche der holländiſchen Partei,
Verſtändigungsaktionen unter den Parteien der kriegführenden
Länder einzuleiten, hat die franzöſiſche Partei heftig Proteſt
erhoben. Auch als wir im März 1915 zu Verhandlungen im
Haag erſchienen, erfuhren wir, daß die franzöſiſche Partei die
von dem Internationglen Bureau vorgeſchlagenen Verhand
lungen rundweg abgelehnt hatte. Die britiſche Sektion der
Internationale hat ſich zuerſt zuſtimmend erklärt, dann aber
an die Seite der franzöſiſchen Partei geſtellt. Unſere deutſch
öſterreichiſchungariſche Konferenz in Wien im April 1915 hat
ſich entſchikden für einen Frieden ausgeſprochen, der kein Volk
demütigt. Aber weder bei der franzöſiſchen, noch bei der briti-
ſchen Partei haben wir dgs allergeringſte Echo gefunden, eben
ſowenig bei der Kundgebung für den Frieden, die wir am
30. Juni 1915 in der Preſſe laſen haben. Ein letzter Verſuch
wurde im Dezember 1917. auf Veranlaſſung des Jnternatio-
nalen Bureaus unternommen. Wiederum erklärten wir uns
bereit, für einen Frieden obne Eroberungen einzukketen. Aber
die Franzoſen und die Engländer kamen nicht, und Vanderyelde
ſagte: „Solange es deutſche Soldaten in Frankreich gibt und
man mir vom Frieden ſpricht, werde ich mir die Ohren ver-
ſtopfen.“ Dieſer Standpunkt mag bei einem belgiſchen Miniſter
verſtändlich ſein, mit dem Präſidium in der proletariſchen
Internationale iſt er unvereinbar. Die franzöſiſche Partei hat
ihren bekannten Standpunkt Anfang Auguſt von neuem feſt
gelegt, und nur die Stellung der Minderheit in Frankreich
zeigt nicht einen Gegenſatz zu der der deutſchen Mehrheit. Eine
ähnliche Stellung wie die Mehrheit der franz. Partei nimmt
die britiſche Arbeiterpartei ein. Allerdings gibt es in England
auch eine Minderheit, die Unabhängige h die aber
nach Zahl ihrer Mitglieder und nach ihrem Einfluß von ſehr
geringer Bedeutung iſt. Die Unabhängige Arbeiterpartei be-
willigt die Kriegskredite, iſt aber für Völkerverſtändigung und
baldigen Frieden. Vandervelde, die Mehrheit der franzöſiſchen
und engliſchen Partei fordern den Krieg bis zum Ende. Konnte
die Internationale ſchon nicht den Krieg verhindern, ſo darf ſie
ihren Einfluß auf die Geſtaltung des Friedens nicht preis-
geben. (Lebhafte Zuſtimmung.) Die deutſche Partei hat ſich
immer zu einem Frieden ohne Eroberungen bereit erklärt.
Unſere letzte Friedensaktion iſt aber innerhalb der Partei be
kämpft worden. Man hat ſogar in Berlin VI einen Funktionär
enthoben, weil er die Friedensvetition des Parteivorſtandes
verbreitet hat. Trotz der behördlichen Schwierigkeiten und trotz
der eingetretenen Verſchiebung der militär-volitiſchen Situa-
e Patten unſere Verſammlungen und Petitionen erfreulichen

rfolg.
Während am 21. Auguſt 1914 Kautsky in der Neuen Zeit

den Burgfrieden innerbalb der Partei proklamierte und eine
Redakteurkonferenz ſich damals auf den gleichen Standpunkt
ſtellte, hat die ſeit Jahr und Tag im heftigſten Gegenſatz zur
Partei ſtehende Gruppe in ihr den Krieg ausgenutzt. um ihre
Politik zu propagieren. Jn der Bremer Bürgerzeitung hat
ſchon am 5. Arrir 1913 Pannekoek die Landesverteidigung ver-
worfen. Zu ſeinen aus dem Auslande gegen die Partei ge
ſchleuderten Vorwürfen geſellten ſich bald die Lichtſtrablen und
die Düſſeldorfer Jnternationale, die alles herunterriſſen, was
nicht zu ihnen hielt. Kautsky genau ſo wie uns. Es begann
die Hetze in der ausländiſchen Parteipreſſe, es kamen die von

von Hundert iſt auch ein Beweis für die
n

e

die zur Steuerfra ſt

September 1916Donnerstag, 28.

Verleu hrabſchneiderei und von ma ungenſtrotzenden M. alle Den größeren Vorſtoß
unternahm die ſition in dem re vom 9. Juni 1915,

he orm einer Petitjon gekleidet war. Das
ch an, das die Partei zu einer entS nden Aktion Und das tat der Vorſitzende

er Partei ohne die übtige eilei zu informieren. (Hört,
Die vielen Spiela i lb der oppoſitionellent nneriße niſation erinnern unangenehm an ruſſiſche Partei-

thniſſe. Das heutige Auftreten Ledehouks als Vertreter
onderorganiſation,

ie a ſchon überall ndet, Kreis und Bezirks
konferenzen und ſe internationale nfrege abhält.Se zwei ſich r rt der Dritte die Wahrheit, ſo

ben die Polemiken ſchen Arbeitsgemeinſchaft und Spar-
takus viel über die 9 tände in der rig mitgeteilt. Es

hat ja eine Reichskonferenz der Oppoſition ſtattgefunden,
ſtellung genommen hat. Auch in der

Jugendbewegung iſt die Spältung offen durchgeführt, ein
e Organ bekämpft die von Partei und Gewerkſchaften ge
ſchäffene narnd bewegung. An dieſer „Politiſierung derJugend wird die Rea tig ein gefundenes Freſſen haben, an
der Partei und an der Jugendbewegung aber iſt dieſes Vor
gehen ein ungeheures Verbrechen. Sehr richtigl) Man gibt
ſich ein eigenes Programm, an das allein man ſich für gebunden
erachtet, und dann ſchreit man im ganzen Lande über die Ge
waltpolitik des Parteivorſtandes, der Parteiprogramm und
Parteitagsbeſchlüſſe nicht halte. Das iſt eine heuchleriſche

itzbubenpolitik. (Lebh. Sehr richtigl) Der Parteivrorſtand
ußte und muß dieſen Spaltungs- und Sprengungsverſuchen

energiſch begegnen, alle Bcſchwerden gegen ſein Vorgehen ſind
von der Kontrollkommiſſion glatt abgewieſen worden.

Die Methode der an ſich ſchon verwerflichen anonymen Flug
ſchriften übertrifft an niedriger Geſinnung und Verleumdungs-
ſucht alles, was bisher dageweſen iſt. Durch perſönliche Ver-
unßlimpfungen, durch die Methode des berüchtigten Reichsver-
bandes, von der ſelbſt bürgerliche Kreiſe ſich mit Ekel ab-
gewandt haben, ſollen die im Vordergrunde der Arbeiterbewe-
äpag ſtahenden Körperſchaften Es erſonen verdächtigt und
ukmögli r werden. nd keiner dieſer Drahtzieher
findet den Mut, ſich zu den Sudelſchriften zu bekennen. (Sehr
wahr!) Die Gegner ſind bereits dabei, dieſes Material zu
ſammeln. (Zurufe: J. K.)) Was heißt J. K.?; die Gegner
r bereits eifrig jene anonymen Sudeleien der Oppo
ition.

Die anonymen Aufforderungen zum Streik der Munitions-
arbeiter können nicht nur für den einzelnen Arbeiter, ſondern
auch für unſere Organiſation zur allergrößten Gefahr werden.
Vor einer niederrheiniſchen nitionsfabrik mit 7000 bis
8000 Arbeitern, von denen 150 M piſtexs ſind (Hört, hört!),
wurden Streikflugblätter verbreitet. Die harmloſen Ver-
breiter wurden verhaftet, die i en ſitzen im Schilf und
ſchnitzen die Pfeifen. Unglückliche Arbeiterfrauen haben ſich
bei uns jammervoll beklagt, man ihre Männer ſo leicht
fertig ins Unglück treibe. (Hört, hört)) Jn einem dieſer
Briefe wird mitgeteilt, wie die „verfluchten Freunde den Mann
angeblich zu einer Verſammlung abholten, in Wirklichkeit aber,
um ſolche Streikflugblätter ukleben“. ſpricht von
den furchtbaren Qualen, die ſie infolge der bau ihres
Tags zuvor von der Front auf Urlaub gekommenen Mannes
durchmachen mußte und die g5 zuletzt geng ſtumpfſinnig smacht hatten. Wew ewegung, Rufe: Pfuil Verbrechen!)) Wie

unſinnig iſt ein ſolches r in einer Zeit, in der die
engliſchen Munitionsarbeiter auf Sonn und Feiertage ver-
zichten, wo in der ganzen Welt mit r Kraft Munition
für die Entente hergeſtellt wird, in einer Zeit, in der die En
tente ein Land nach dem andern in den Krieg zwingt, und wo
alle feindlichen atsmänner jede Friedensbereitſchaft ab
lehnen und unſere Söhne und Brüder im furchtbarſten
Trommelfeuer liegen; da ſollen die deutſchen Arbeiter mit dem
Munitionsſtreik einſetzen. (Rufe: Pfuil) Wäre das nicht
Wahnſinn? (Stürmiſche in und Bravorufe, Heine:
Henke lacht dazu. Andere e Henke und Stadthagen
lachen dazu. Große Unruhe. Henke: Jch lache über Heine
und ſeine Heucheleil)

Es kommt zu einer ſtürmiſchen Szene, die eine Unterbrechung
der Sitzung zur Folge hat.

Nach Wiedereröffnung mahnt Vorſitzender Müller, doch Ruhe

und Beſinnung lnzahlperſönlicher erklärt der Vorſitzende
u bewahren. Es ler eine große

Erklärungen; ſchließlden Zwiſchenfall für erledigt

z

m Afraja.Ein nordiſcher Roman von Theodor Mügge.
Eine Zeitlang ſchwamm das kleine Sapreezg vor dem Spalt

umher, leiſe in den kleinen Wellen ſchaukelnd. Marſtrand
hatte die Ruder fortgelegt und ſaß neben Jlda. Beide hörten
auf die wunderbaren Stimmen, welche zu ihnen drangen.

Jch erinnere mich“, ſagte endlich, „daß eine Sage
über die Höhle erzählt wird, die ich ſchon gehört habe. Iſt
es D7t eine unglückliche Meerfrau, die dort unten ſeufzt und
weint?“

„Eine arme, ſchöne Fee, die ein Rieſe in Ketten hält, welche
niemals reißen.“ antwortete Jl da.

„Jetzt weiß ich es. Der Rieſe hat die ſchöne Fee geraubt und
ſie mit Gewalt w ſein Weib zu ſein. Es war ein
wilder, tückiſcher ell, aber er war mächtig und groß ein
K in dem tiefen Rieſenreiche dort unten. Zuweilen erlaubte
er ihr, aus der Höhle herauszugehen, die den Eingang zu
ſeinem Kriſtall- und Goldpalaſt bildet, und dann ſaß ſie im
Mondſchein auf dem Felſenſpiegel, wand er von Halmen
und kleinen Blumen, ſang ſüße Lieder und freute ſich der
Himmels und Erdenluft, bis der finſtere Gatte ſein Horn
hören ließ, und ſietraurig wieder hinunterfahren mußte. Da
traf es ſich, daß ein junger Fiſcher ſie fand, und jede Nacht,
wenn die ſchöne Königin auf den Felſen ſtieg, ſaß er an ihrer
Seite. Dann ſah er in ihre ſanften, klaren Augen, ſtreichelte
ihr goldiges Haar, lächelte ihr S und betrachtete ihre kleinen,
weißen Hände. Er 7 kein Wort mit ihr von dem, was ſein
erz erfüllte, aber ſie wußte es wohl, und wenn das dumpfee klang und ſie traurig aufſtand, wußte auch er, daß ſie

ihn liebte.
Während Marſtrand ſo ſprach, hatte er Jldas Hand et-

griffen die er feſthielt, indem er ſich zu ihr neigte.
„Da geſchah es, fuhr Jlda leiſe fort, „daß, als ſie einſtmals

ſie den Klang des Horns nicht hörten.“
„Weil,“ fiel Marſtrand ein, „die ſchöne eerige ihren

Kopf an die Bruſt des Jünglings gelegt hatte, der ſie mit beiden
Armen umſchlang.“nd als zum drittenmal vergebens der Ton erſcholl, daß
die Berge bebten, ſtreckte ſich ein Arm aus der Höhle, und ein
ungeheurer Kopf folgte ihm nach. Der Rieſe richtete ſich auf,
er reichte bis weit über alle Felſen, und mit einem Finger zer
malmte er n di Zu einem Griff zog er die Un
etreue in den ſchwarzen und.v „So war es,“ ſagte Marſtrand, „aber es geſchah nur, weil

die Fee ſich nicht entſchließen konnte, frei und glücklich zu
ein. Jch liebe dich, hatte der Jüngling ihr zugeflüſtert,n v leite mich. Siehſt du dort den grauen Streif in

Cſten? Vald wird er rot ſein, bald iſt die Sonne da; die
Kinder der Nacht haben dann keine Gewalt mehr über dich.
Vertraue mir, meine Arme ſind ſtark, ich trage dich; laß uns
leben und glücklich ſein Sie aber dachte an ihren Eid, den
ſie dem Böſen geſchworen, ſie zögerte, bis die ſchwarze Hand

ſie faßte, und nun liegt ſie dort unten in weißglühenden
Ketten, klagt und weint, und der hölliſche Rieſe lacht und brüllt
dazu.“

Mit ſanfter Gewalt löſte Jlda Johanns Hand von ihrem
Gürtel, denn er hielt ſie in ſeinen Armen. „Sie hat recht
getan,“ ſagte ſie, „und ihre Strafe war nicht unverdient.
Nimm deine Ruder, wenn du nicht willſt, daß wir in den
Wirbel geraten und darin zerſchmettert werden

„Jn den Tod mit dir, Jlda!“ flüſterte er haſtig.
„Sollte das dein Ende ſein, Johann?“ erwiderte ſie. „Haſt

du nichts mehr zu wünſchen und zu hoffen, und glaubſt du
nicht, daß Gott noch vieles von dir zu fordern hat?“

„Du willſt leben rief er laut und bitter.
„Ja,“ antwortete ſie. „ich will leben, weil es meine Pflicht

iſt; weil ich Leben empfangen habe, um Gutes zu tun und
keine Sünde begehen mag.“

Er ſah in ihre Augen, in welche das Mondlicht fiel. Bittend,
groß und tröſtend ſchaute ſie ihn an. Plötzlich hörten ſie
über ihren Köpfen ein Gelächter und eine Stimme begann zu
reden, die Marſtrand bis ins Mark ging. „Bei Gott und
beim herligen Olafl“ rief ein Mann, der auf der Höhe des
Felſens ſtand. „es iſt Jlda, die vor der Hexenhöhle umher-
ſchwimmt. Hierher, Björnarne, komm herauf! Es iſt deine
Schweſter, die Nornenſprüche für unſer Glück betet. Und wer
iſt das Herr Marſtrand, ſo wahr ich lebel Glück ins Haus,
Herr, oder vielmehr Glück in Jhre Hand! Führen Sie Jhr
Schifflein aus den Wirbeln und Klippen und bewahren Sie mir
meinen teuern Schatz, bis ich ihre friſchen Lippen küſſen
kann.“

„Du biſt es, Paul?“ rief Jlda hinauf.
Wo iſt die Schlupp?“

t ſie noch nicht hier,“ antwortete der Schreiber, „ſo
wird ſie kommen. Wir ſind in Maurſund ans Land geſtiegen.
weil ein Schiff ohne Wind wie ein Weib ohne er iiſt. kalt
und langweilig, Bitte, Herr, legen Sie dort in dem Einſchnitt
an und nehmen Sie mich mit. Björnarne läuft davon, er will
nicht hören, ichsaber bin müde: wir haben einen üblen Weg
zum Halsbrechen gemacht.“

Mit inneren Bedauern, daß es nicht dazu gekommen ſei,
lenkte Marſtrand das kleine Fahrzeug an die Stelle,
und nur ein ſo gelenkiger. leichtfüßiger Mann wie Paul mochte
wohlbehalten in der glatten Felſenrinne herunterrutſchen und
mit einem feſten Sprung das Boot erreichen.

Er warf Gewehr und Ledertaſche von ſich und nahm den
Platz neben Flda ein, den Marſtrand verlaſſen hatte, weil er
die Ruder gebrauchte. Ohne Umſtände ſchlang er die Arme
um ſeine Verlobte, küßte ſie unter allerlei ſcherzhaften Fragen

7 Schwüren und ſchüttelte nebenher Marſtrand die
Hand, indem

„Wo kommſt du her?

er Erkundigungen über deſſen unverhofften Beſuch
einzeg.Fünf Tage ſind Sie ſchon hier!“ rief er dann. „Wenn
ich geahnt hätte, würde ich weniger beſorgt und geängſtigtavefen ſein. So plagt mich immer der Gedanke an den

Lyngenfjord und an Oerenäesgaard, wo meine geliebte Jlda
einſam trauerte. Wie oft habe ich abends auf den hohen Klippen
ron Loppen geſtanden und in die Weite r Es war mir
dann, als könnte ich dich ſitzen ſehen, die Augen voll Andacht
und das Herz voll Sehnſucht nach deinem getreuen Paul, ſtatt
deſſen aber, glaube ich nun, daß der langerſehnte Gaſt dir die
Zeit nicht lang werden ließ.

„Wir haben vergnügte Stunden verlebt,“ ſagte Jlda.
„Ei, das will ich meinen,“ lachte Paul, „ich weiß, daß Herr

Marſtrand Damen zu unterhalten verſteht, und keine unbe
zaubert bleibt. Sogar die kleine Gula geriet in Gefahr, zur
Salzſäule zu werden. Haben Sie nichts von ihr gehört, werter
Freund? Iſt ſie nicht plötzlich einmal am Balsfjord zum Vor-
ſchein gekommen?“

„Jch weiß nichts von ihr,“ ſagte Marſtrand ſo gleichgültig
wie möglich, um ſeinen Aerger zu verbergen. Er hatte bis
etzt kein Wort über Gula erwähnt, Jlda hatte ihn nicht geragt, ſie hatte Urſache, es nicht zu tun.

Jetzt miſchte ſie ſich ein und forſchte nach dem Verlaufe der
Reiſe und nach dem Aufenthalt auf Loppen, während der
Junker kräftig ruderte.

„Biſt du je dort geweſen?“ fragte Paul.
„Niemals.“
„Bei Gott, ein geſegnetes Plätzchenl Steile, hohe Klippen

ringsumher, an welchen eine grauenvolle See brandet. Eine
einzige Stelle zum Landen und m Innern die Felſen zerklüftet

und zerſpalten wie von Wien Donnerkeilen. J wollte
ö Jaeinen Menſchen in dieſen Höhken und Löchern r re lang

verſtecken, und niemand ſollte ihn finden. Süße Jlda, wie
froh bin ich, wieder bei dir zu ſein, dich an mein ſchmachtendes
Herz zu drücken und über dieſen ſpiegelblanken, phantaſtiſch
vom Mond beleuchteten Fjord zu fahren. Herr Marſtrand,
Sie kommen mir vor wie Saturn, der Amor und Venus durch
das Lebensmeer fährt nur etwas langſamer möchte ich bitten,
damit wir das Vergnügen nicht zu ſchnell genießen.“

„Jch habe mir den Amor etwas anders vorgeſtellt,“ er-
widerte Marſtrand trocken.

Paul lachte auf. „Was ſagſt du dazu, meine Venus?“ rief
er. „Du liebſt mich, und wenn man liebt, wird ſelbſt ein
Lappe zum Amor.“

„Jch ſage,“ antwortete Jlda, „daß wir das Boot umwerfen,
wenn du dich nicht ruhig verhälſt.“

„Das wäre romantiſch, poetiſch, dramatiſchl“ rief der Ueber
müti 5 „Was meinen Sie zu dieſer Abkühlung, Herr Mar-
ſtrand?“

„Gibt es Bären in Loppen?“ fragte diefer
„Der Henker hole alle Bären!“
„Es gibt keine dort, ſonſt wäre der tapfere Paul zu egeblieben,“ rief Hanng, die auf der Ufertreppe am 42 auſe

ſtand und das Boot erwartete, das jetzt nahe war.
„Empfangen wie immer,“ erwiderte der Schreiber auf

lachend, „von meiner großmütigen Freundin mit einem etwas
abgenutzten Witze.“ Fortſetzung folgt.),
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Zweiter Verhandlungstag.
Vorſitender Ebert eröffnet die Si ogibt das Wort Hugo ne e Sidung um 95 Uhr und

Das Korreferat Haaſes.

darf nicht
gilt es, unſere

Hagſe: Auf die Mahn Scheidemanns zur Leidenſchaf e fielen e enden Kraſtwerte Eberts,
und Scheidemann ſelbſt hat durch die Unterſcheidung zwiſchen
Akademikern und Arbeitern gewiſſe en an die u
Fauſt appelliert. Niemand in dieſem Saale wird das. Wal
fi lugblatt verteidigen, aber man darf nicht eine Faaſerift
h reißen, um alle zu verdammen, man muß den Nährboden
beriüfckſich aus dem dieſe Flugſchriften herauswuchſen.
Verzerrte Pamphlete ſind eine Folge der Zenſur. Waren es
Feiglinge, die unter dem Sozialiſtengeſez anonyme Flug-
ſchriften verbreitet haben? Die Verleſung des Briefes jener
h Frau aus dem Rheinlande gehört zu denjenigen
WMethoden, die unter keinen Umſtänden bei uns Platz greifen
dürfen. Wir haben den verhafteten Genoſſen ſtets unſere
Symhathie zugewendet (Zuruf: „Wenn ſie im Dienſte der
Partei tätig waren!“), wollen Sie beſtreiten, daß dieſe Ge-
h nicht auch glaubten, im Dienſte der Partei zu handeln?
(Lebhafter Beifall und Händeklatſchen bei der ition. Das
Antiſtreikflugblatt hat tief verbitternd gewirkt, zumal es von
den Anklagebehörden ausgenutzt werden kann. Bei einer
früheren Gelegenheit im März 1915, hat der Parteivorſtand
nur in einem Rundſchreiben vor der Verbreitung eines Mani-
feſts gewarnt, auch dieſes wurde ſchon enutzt. Es beſteht
Grund zu der Annahme, daß ein Berliner erkſchaftler, der
die Verbreitung dieſes Aufrufs ablehnte, deshalb verhaftet
wurde. (Hört, hört Der Redner weiſt auf die Sympathie
kundgeburſgen für Liebknecht hin und wendet ſich gegen die Ab
ſchüttelung derartiger Regungen, ſowie beſonders entſchieden
gegen die Reichstagsrede Heines am 18. Januar 1916, in der
Heine auch ſcharfe Maßregeln gegen diejenigen billigte, die auf
die Erhaltung eines einheitlichen Geiſtes der Tatkraft und der
Abwehr, des Willens zur Vaterlandsverteidi nicht Rück
ſicht nehmen. (Lebhaftes Hört! hört! bei der poſition.
Dr. David: Heine hat das aufgeklärt!) Es genügt daß ſolche
Aeußerungen fallen. Gerade Heine ſollte feine Worte nicht ſo
ſorgfältig abwägen, wie man es jetzt tun muß? Und die Fackel
iſt ſo weit gegangen, gewiſſe Flugblätter als engliſch-ruſſiſche
Lockſpitzelei hinzuſtellen, die Propaganda als ehrlos und vater-
landslos. (Hörtl! hört! und Zurufe.) Daß dieſe Partei-
genoſſen guten Glaubens und Willens ſind, kann man doch nicht
beſtreiten, nicht einmal die Staatsanwälte ſehen in dieſen
Handlungen wirklichen Landesverrat. Durch Aufrufe und
Warnungen kann der Parteivorſtand nicht eine Bewegung
niederſchlagen, die aus ſolcher Zeit entſteht. Keiner von uns
empfiehlt wilde Streiks, aber man ſo für die
darin ausbrechenden Gefühle haben. (Zuruf: Aber davor
warnen darf manl) Glauben Sie nicht, daß das nutzen wird.

Der Redner erklärt es gegenüber einer angeblichen Denun-
ziation für unwahr, daß die Sozialdemokratiſche Arbeits
gemeinſchaft Vertrauensmänner in Holland oder aus Holland
gekommene in Deutſchland hat.

Eber hat neun Spielarten der Oppoſition enideckt, aber wenn
man von der alten Fraktion die Genoſſen abſondert, die in
wirklichen Grundfragen die ſozialiſtiſchen Anſchauungen nicht
mehr vertreten, dann hat der Fraktionsvorſtand und der
Parteivorſtand in der alten Fraktion nicht mehr die Mehrheit,
und darum ſtützt er ſich auf eine Anzahl politiſcher Köpfe, die
er von ſich abſtoßen muß; gegenüber ihren bedenklichſten Seiten
ſprüngen iſt er überaus milde, gegen die m geht er
von vornherein mit ſchwerſtem Geſchütz vor. Gewiß greifen
die Spartakuslente uns noch heftiger an als die Mehrheits-
fraktion. aber Sozialdemokraten müſſen auch die allerherbſte
Kritik ertragen; wir ziehen nicht gegen jedes Schimpfwort mit
einer geharniſchten Erklärung vom Leder, ſchon um nicht die
Oppoſition immer weiter von uns zu treiben. Es iſt richtig,
daß, wie Ebert ausführte, die Partei ſich für ihre Abſtimmung
vom 4. Auguſt 1914 nicht irgendwelche Verſprechungen von der
Regierung hat geben laſſen. Richtigſtellen aber will ich den
Jrrtum, daß ich es geweſen ſei, der vor dem 4. Auguſt die Ver
handlungen mit der Regierung geführt habe. Jch wurde am
26. Juli 1914 in das Preußiſche Miniſterium des Jnnern
laden und holte Braun telegraphiſch dazu Ebert, Scheide-
mann und Molkenbuhr waren von Berlin abweſend es
handelte ſich bei dieſer Unterredung lediglich um unſere
Proteſtverſammlungen gegen den drohenden Krieg. Man er-
klärte uns, daß die Regierung dieſe Verſammlungen nicht ver
biete, auch gar nicht das Recht dazu habe, uns aber aufzuklären
wünſche, damit dieſe Verſammlungen nicht eine Gefahr für
den Frieden würden; es komme alles darauf an, ob die pan
ſlawiſtiſche Strömung in Rußland die Ueberhand gewönne,
unſere Redner ſollten deshalb vermeiden, durch irgendeine un
vorſichtige Bemerkung dieſer Strömung in Rußland Nahrung
zu geben; wenn Rußland gegen OeſterreichUngarn vorgehen
ſollte. würde Deutſchland ſich an die Seite Oeſterreichs ſtellen.
Ich erklärte ſofort. daß David in unſerem Namen im Reichs
tage ausgeführt hatte, das Bündnis zwiſchen uns und Oeſter
reich Ungarn ſei ein reines Defenſivbündnis, deſſen Voraus-
ſetzungen nicht gegeben ſeien, wenn Oeſterreich zuerſt zum
Kriege gegen Serbien ſchreite. Man erwiderte mir, daß die
bifrgerlichen Parteien und die Regierung den Vertrag nicht ſo
auslegen. Eine weitere Unterredung habe ich mit keinem
Manne aus der Regierung bis zum 3. Auguſt gehabt, an wel
chem Tage ich der Beſprechung des Reichskanzlers mit den Ver

etern ſämtlicher Reichstagsfraktionen beiwohnte. AllerdingsWeite der Rei ſerr rend ich als 4eg rer l
nationalen Sogiali ureaus in Brüſſel war, weeiner Unterredung bei mir antelephoniert; auch Ebert, Scheide
mann und Molkenbuhr waren abweſend; er wandte ſich des
halb an Südekum, der ſofort dem Parteivorſtand berichtet hat.
Wir hatten uns im Parteivorſtand einmütig dahin verſtändigt.
unter keinen Umſtänden während des Krieges von der Regie
rung irgendeine Gefälligkeit zu fordern, um auch nicht den
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Ausdrücke unſerer en etiker ſpricht man jetzt in viel
deutigen Ausdrücken, unter denen jeder etwas anderes verſteht;
ſo hat ja auch die Kreuz und die Deut i erklärt,
mit der Politik des teivorſtandes man einverſtanden
ſein, es komme nur darauf an, mit welchen Mitteln man die
wirtſchaftliche Entwicklungsfreiheit fordert. Die Arbeitklaſſe, zit alles getan hat, um t urſte

fernzuhalten, dund muß die Verantwortung für n ablchnen e e
Auguſt geſagt, aber Tat war die Abſtimmung

ten wir damals zuſtimmen?
Am 3. Dezember 1919 hat David im R iſten Weiſe We2rdert daß Deutſchland e hen

am e. Am 35. Juli 1914 hat der eivorſtand in
einem Auf ſerbiſchenoteſt gegen das öſter
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vergeſſen. Das werde i
Tagen waren Partei und

(Magen, ondern nur Kredi
er Oppofition.) J eivorſtan

Kreditableh ea ſelbſt in ſeinem
Buch den er Kampf zwiſchen Stimmung und Ueber

e eeine Selbſtve ichkeit geweſen, ſo e ſie nicht eſolche Ueberr Petheh wenn (Sehr richtig bei
der Oppoſition. ebel prophezeite auf dem Parteitag in
Magdeburg, daß wenn 1912 ein europäiſcher Krieg losbr
wir ſicherlich ganz wo anders e ſtehen hätten, als man damals
in Baden ſtand. (Hört, hört! bei der Oppoſition.) Entſcheiden
der als ſeine Worte iſt Bebels Tat: er hat am 19. Juli 1870 mit
Liebknecht die Kriegskredite nicht bewilligt. Haben Bekel und
Liebknecht damals unſere Grundſätze verletzt? (Sehr gutl bei
der Oppoſition.) Liebknecht hat 1802 im Reichstag und Bebel in
ſeinen Memoiren geäußert, daß, wenn ſie die Rolle Bismarcks
und der Emſer Depeſche 1870 gekannt hätten, ſie gegen die Kre
dite geſtimmt hätten. (Zurufe: Mehringl) Mehring hat nie
geſagt, daß wir grundſätßlich für die Kredite ſtimmen müßten.

David: Er hat geſagt, daß kein Prin
zip uns verhindert, die Kredite zu bewilligen Es kann alſo
jetzt nicht mehr behauptet werden, daß wir kraft unſerer Ver
gangenheit am 4. Auguſt zuſtimmen mußten. Wir durften aber
nicht ſo ſtimmen, weil der Charakter des Krieges und die Hal
tung der Regierung zu ihm uns klar ſein mußte. Auf Oeſter
reich wurde erſt gedrückt, als man erfuhr, daß England nicht
neutral bleiben würde, und da war es zu ſpät. (David: Sie
überſehen immer die ruſſiſche Mobilmachung.) Noch am 35. Juli
hat der Parteivorſtand den Krieg als imperialiſtiſch gekenn
zeichnet, und hierfür ſollen wir. parlamentariſche Verantwor-
tung übernehmen? Eine parlamentariſche Abſtimmung hat zu
erklären, wie man zur Regierungsvolitik ſteht, die Frage, ob
wir zwar unſere Brüder und Söhne eben aber das Geld
nicht bewilligen ſollten, iſt ganz verke Scheidemann ſagte,
er möchte die Verantwortung für das Elend nicht übernehmen,
das entſtehen würde. wenn wir unſere Parteigenoſſen an der
Front auf dieſe Weiſe im Stich laſſen ſollten. Wir ſollten aber
vor allem die Verantwortung dafür nicht übernehmen, daß
dieſes Leid ſich anhäufen könnte. Das Wort Scheidemanns:
„Wir müſſen durchhalten bis zum Siege“ war ein ominöſes
Wort. (Scheidemann: Es ſtammt aus dem Vorwärts! Heiter
keit bei der Mehrheit. Mir iſt das gleich; die Anſchauung,
daß wir bis zum Siege durchhalten müſſen. haben ja die meiſten
von Jhnen. Dr. Südekum- Wollen Sie eine Niederlage
Es gibt einen dritten Weg, die Verſtändigung unter den Völ
kern, bei der keines eine Niederlage erleidet. (Sehr richtig! bei
der Opvoſition.) Die Kreditbewilligung iſt nur ein Glied in
der Geſamtvolitik der Regierung; wenn die Geſamtpolitik der
Regierung ſpäter den Genoſſen in einem völlig anderen Lichte
erſchien, als m 4 Anguſt. ſo mußten ſie konſeauent Stellung
nehmen und Nein ſagen. Was will der Kanzler? Harnack hat
es ausgeſprochen Vortragen der Grenzen im Oſten und reale
Garantzjen im Wreſten. Der Kanzler kann ſich nicht, wie Scheide
mann will, entſchiedener gegen Annektionen ausſprechen, ein
mal, weil er dieſer Auffaſſung nicht iſt, und dann, weil ex es
ſich nicht mit den bürgerlichen Parteien verderben will, auf die
er ſich ſtützt, nicht auf r und ſeine Anhänger. Der
Schaeferſche Ausſchuß bekennt ſich in ſeinem letzten Aufruf bis
zu einem gewiſſen Grade zu den Anſchauungen des Kangzlerz.,
Jſt es keine Annektion, weyn Belgiens ſtagtliche Selbſtändig
keit beſeitigt würde? e Gegnerſchaft zwiſchen dem Kanzler
und den realen Zielen der Alldeutſchen iſt keine unbedingte.
Ueber unſer Verhältnis zu Frankreich und England haben wir
vor dem Kriege im Reichstage ganz zweifelsfrei geſprochen,

c 44 8 4 he 2 c
A. e

ehlt vrtei 5Fmal in Rutland, einma r
c T

u T m

x s

das iſt e

e
Reg unter

4

dann inüßte Scheidemann den italien unda à enbligen u in dem A Lande e rel vom 4 Auguſt verwirft jeden Erweder Sie unterſtußen eine Regierung einem Srobe
weil das Land auch da in die Defe gedrängt

werden kann, oder aber Sie lehnen die U in dem
Augenblick ab, wo der Krieg zu einem Eroberungskrieg ſich ent
wicdelt. Ein Land unter ſremde Gewalt bringen wollen, be
deutet eine Eroberung allerſchlimmſter Art, viel ſchlimmer, als
wenn man an der Grenze einen kleinen Kreis abnimmt. Leider
haben wir am 4. Auguſt 1914 verſäumt, über Belgien zu
ſprechen, es hat Mühe gemacht. am 2. Dezember wenigſtens zu
Layn daß wir von dem Standpunkt, den der Reichskanzler am
4. Auguſt gegenüber Belgien und Luxemburg eingenommen hat,
nicht abgehen. Dieſe wichtige Tatſache, die uns nach außen,

auch verſpätet, wer igt fehlt in Davids Buch. (David:
Weil darin Sr en fehlt, worüber noch viel mehr zu
S iſt.) e ungen vom 4. Auguſt und 2.
ind wörtlich darin wiedergegeben, weggelaſſen iſt nur der Sa

über Belgien und Luxembyrg. (Hört, hört! bei der Oppoſition.
Und das iſt das Buch des Varteivorſtandes, deſſen FahnenAb-
züge mir allerdings nicht wie ſonſt vorgelegt

i Diedaß die Sozialdemokratie Unrecht bekämpft;
anders, dann verlängern wir den Krieg ſche des

aren an den veutſchen Kaiſer, die öſterreichiſ
ge Haager Schiedsgericht zu unterbreiten, iſt erſt Mo

nwate ſpäter veröffentlicht worden, nachdem ſie im gangen neu
Ausland längſt bekannt war und gegen uns gewirkt

e.
Wenn die franzöſiſchen Sozialiſten gleichfalls kämpfen

wollen, bis das Ziel der Sicherung erreicht iſt, dann können die
Franzoſen ja nicht Frieden ſchließen, ſolange der Feind imr iſt. Bei einer ſolchen Parole auf e n
alle Verſuche, mit den Franzoſen zu beraten ſcheitern. Unſere

Bruderparteien enthielt auch manch
ehler. (Zuruf: Und die anderen Seien wir do e

ſelbſtgerecht, zu den en komme ich noch. Es iſt nicht rich
tig, daß die franzöſiſchen Sozialiſten von uns landesverräte-
riſche Handlungen gefordert hätten. Die Ueberſetzung des
Manifeſtes des franzöſiſchen Nationalrats durch die verhetzende
„J. K.“ iſt falſch, die der Leipziger Volkszeitung iſt richtig.
Gewiß darf die ſah lorbringiſ t Frage die Franzoſen
kein Anlaß ſein, dieſes envolle Gemetzel bis zum Weiß-
bluten fortzuſetzen. ElſaßLothringen ſoll als autonomer Frei
ſtaat im Deutſchen Reiche bleiben. Jm Parteivorſtands Aufruf
iſt fett er da gigg friedensb S ſei, die
andern aber n ie Regierungen Frankreilands wollen auf Grund der Kriegstart Frieden Buer
Auch Grey hat Friedensbedingungen ausgeſprochen und am
16. Mai d. J. erklärt, daß gland die Tollheit einer Zer-
ſchmetterung Deutſchlands nicht wolle. (David: Und Asquith?)
Asquitb hat 54 am 10. April ähnlich ausgeſprochen. Wir
trauen allen Miniſterreden nicht. Auch Saſonow hat die Be
hauptung als ſinnlos erklärt, Deutſchlands Gegner wollten das
deutſche Volk vernichten. Auch Briand will den Sieg ſeines
Landes, ohne direkt Eroberungen zu verlangen.

Bei unſern Gegnern t alles an land. Wenn mann

e

ltung gegenüber den

Kollegium r darf.1908 hat der e nrr diſgivlinwidri nderheit in
en. Man hat uns aus der Fraktion heraus

edrängt; in einer Zeit, wo Reden Pflicht, Schweigen Verreden iſt, ſollten wir r wie ſtumme Hunde. Viele Zu
en Frieden um

Friede iſt nur zu eren net
e a eean Snglam

ſgemgr etwas anderes an Friedens angeboten range a
iſt,

ürde es nicht ſehr freudig ſehen, wenn Rußland von Kon
antinopel Beſitz ergriffe; die Englandhetze r verſchlechtertie ichten. hteetchanblingen mit en
Wir treten ein und ſind eingetreten für die Fin keit in der
rtei, die durch die von mir gerügten Haändlungen aufs

ußerſte gefährdet iſt. Nicht wenige im Lande und an der
ront erklären, wegen t Salung r Fraktionsmeh et nicht

d mit der gfre g. ammenarbeiten zu können. bhafter
neiderſpruch. aſſe von Briefen

nſere Briefe beweiſen das Gegenteil. Für dieſe en
iſt es übrigens wichtig geweſen, daß die Sozialdemokra r
beits gemeinſchaft die gewohnten ſozialdemokratiſchen Anſ
ungen vertritt. Wir haben dieſe Genoſſen der Partei erhalten.
die Einigkeit iſt aber nur möglich, wenn Tolerang geübt wird
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Darauf tritt die Mittagspauſe ein.

Aus der Provinz.
Fahrytow e Aufhebung der

Zur Ueberleitung aus der Sommer- in die Winterzeit treten
am 30. September und 1. Oktober entſprechende Aenderungen
in den Abfahrts und Ankunftszeiten der Schnell und Per
ſonenzüge ein.
Auf der Strecke Berlin Bitterfeld HalleWeißenfels Leipzig verkehren die Züge P 88, D 50, D 208,

834, D 204 D 202 und D 26 am 30. September ab Berlin durch
weg eine Stunde ſpäter. ger den Schnellzug D 50 BerlinMünchen (Berlin ab 9.28, Halle ab n deht in Halle der
Anſchluß an Ja 588 nach Sangerhauſen Nordhauſen
verloren, ebenſo bei dem Schnellzug D 904 Berlin Frank
furt (M.) (Charleville) (Berlin ab 10.89, Wittenberg ab
13 A 06/07, Halle ab 12B 08/14) in Halle der Anſchluß an
3ug 507 na S

er Perſonenzug. 802 Berlin Frankfurt (Main) verkehrt
in der Nacht zum 1. Oktober bereits nach der Winterzeit, Berlin

ab 12 B29. Der zam 30. September zwiſchen Wittenberg und Halle d g

r r Tr e h t 11.04, zan e Halle lanmäßder Winterzeit um 12 B 84. Der Anſchluß in ine an

Zug 409 nach Deſſau Zerbſt loren. Perſonenzug 808 Frankfurt m in trifft in der eT Hitober um 124 in J 3 7er nach der Winterzeit um 19
Perſonenzug 866 Leipzig Korbetha verkehrt in der

Nacht zum 1. Oktober bereits nach der Wintergeit, und zwar
Leipzig ab 12 B 00, Korbetha an 1.07.
Der onenzug 588 lle Sangerhauſen Nord

hauſen wird am 30. September planmäßig um 11.00 von ge
elaſſen, Sangerhauſen an 12 B 00. r Anſchluß in Halle

vom Zug D 50 von Berlin geht verloren.Der Prfonengeg 442 Leipzig Halle wird am 80. Sep
r F planmäßig um 11.90 von Leipzig abgelaſſen, Halle an

Der Perſon g 409 Leip i Bitterfeld Zerbſtwird am 30. September plan T 10.50 von Leipgig ab
laſſen, Zerbſt an 12 B07. Der Anſchluß in Bitterfeld vom

uge 808 von Berlin geht verloren.
er Perſonenzug 681 rKohlfurt verkehrt am 80. September ab Ruh

nach dem Winterfahrplan, und zwar Ruhland ab 10.24, Kohl-
an 12BOt. Der Anſchluß in Elſterwerda vom Zuge

ger r Eilenburg verkehrt iner Perſonenzug Eilenburg verkehrt3 Nacht re Nucber wie kr Leipzig ab 12 A 00, Eilen

rg. anDer Perſonenzug 505 e Falkenberg Sagan verkehrt 5 Sehteinber z orſt noch nach dem Sommerfahr
plan. vie von t erfolgt um 12 A 08, die Ankunft
in Sagan um 12 B. Der nen Halle Eilen-
burg verkehrt in der Nacht zum 1. r wie folgt: Halleab i lenburg an 12 B88. Der Wcſonengug 510
Sagan Falkenberg verkehrt am 80. September bis
Dobrilugk Kirchhain wie bisher. Die Abfahrt von Dobrilugk
r erfolgt um 11.59, die Ankunft Falkenberg um
1 0

Werſedur Die Stadtverordneten Verſamm-lung ewiliate za 800 Mk. für Sprengvorrichtungen an
der Altenburger Volksſchule. Es iſt hierzu der Einbau von vierranten eordertich Die Poſtverwaltung will hier am Orte

Fernſprech-Nachtverkehr einrichten. Das Kol-
legium bewilligt zu den Koſten 200 e r ur es zu
einer 1ſtündigen Lebensmitteld nlaß hierhatte be des Sogial demokratiſchen Veret n s g t ter Ala von Lebe eln durch die

eines LebensmittelausſSuche A 3 wurde als nicht nötig et r
it länge derartiger Ausſchußu eue en en us demkürzen Rückblick auf die Tätigkeit Ausſchuſſes im Jahre

s urd deren e e i aneetenrigt S S e aerigkeiten

es ungda bereits

iedigt werdene e ſein. Die ung
ae Stadt von der Kreiskartoffelſtelle aus. es

eljeder Haunshaltung der ihr bis zur neuen
Auch Gemüſe ſei en in ennet raten Großer Wert oll auf Anſchaf ung

n Dörrgemüſe gelegt werden. Gs ſind ferner ere Heringsa8 e g desgleichen 2000 Zentner Pflaumenmus und
e angekauft. i hat die Jagd

a ft der Stadt mehrere Wunder en zu einem ganz

808 Berlin Erfurt verkehrt

and bereits

e Wie (21 865,47 Mk.) werden
glieder verteilt; dem Reſervefonds werden
a 2000 Mk. überwieſen und 589,47 Mk. auf neue
Konrad
die Genoſſen Göricke und Zorn gewählt. Mit dem Appell an
die Mitglieder, die Genoſſenſchaft in d ſchweren Zeit zu
unterſtützen, wurde die Verſammlung geſchloſſen.

Dieben
Schaden wird der Molkerei nicht entſtehen, da dieſe den Geld
ſchrank mit 90 000 Mk. verſichert hatte

Bockwitz
des Kartells befaßte ſich h
den am 15. Oktober ſtattfindenden Walkotte-Abend. Es wurde
ehren ein Geſuch betreffs Zulaſſung der Jugendlichen zu

r

längere Debatte zeitigte dann w die Ernährungsfrage.
Vorſtvende teilte mit, daß er gemeinſchaftlich mit demen eWgeezt n uns bekannt gee S

ebeiterkategorien bei
l

mußte S
hatt den unund ihrer ſonſtigen Bedar el.

Arbeiter, beſonders aber die Frt

gebnis höherer Löhne gen unbe
kleidet,r die Werner v getan

h e e e e e an. m e deingender
w um ſowerden e Aufgaben rege t die geh

weit es möglich iſt, und ganz beſonders für die Znku
iſt eine der wichtigſten Kulturaufgaben, für die e des
arbeitenden Volkes, ſein geiſtiges und körperliches Wohl einzu
treten. Dieſe Aufgabe

hat das Volksblatt
bisher trotz aller Schwierigkeit tatkräftig erfüllt, und wenn der
Erfolg gegenwärtig ſo gering iſt, wenn es bisher nicht möglich
war, dem Kri u der cherung reiſe Kreiſegrößeren Einhalt zu gebieten, ſo beweiſt das, wie ſchwach die
Arbeiterklaſſe noch iſt wie notwendig es iſt, ihren Einfluß
zu ſtärken durch weiteſte Verbreitung der ſozialdemokratiſchen
Preſſe.

r Krieg hat auch dem Volksblatte“große Opfer auferlegt.gen den rieſigen Mehrau n für Zeitungspapier

e re 2 e hat u dasnzeigenge „die Haupteinnahmequelle jeder Tageszeitung,ri eiten Groß iſt die Zahl der eingegogenen Leſer und
beſonders auch der früheren werbenden Kräfte für das Blatt.
Wohl haben faſt alle Frauen der eingezogenen Leſer dem
Volksblatte die Trene gehalten und viele abonnieren darüber
hinaus auch für ihre im Felde ſtehenden Männer das Volks
blatt weiter; aber in der Werbetätigkeit haben ſie ihre Männer
leider noch nicht voll und ganz erſetzt. Und doch iſt dies not
wendig, wenn die Zeitung

im Kampfe für die Arbeiterſchaft
erfolgreich wirken ſoll. Da gilt es im beſonderen, bei den in
der Kriegsinduſtrie tätigen und bei den heranwachſenden
jugendlichen Arbeitern Umſchau zu halten, und viele unſerer
Leſerinnen und Leſer könnten erfolgreich für ihre Preſſe wer
ben. Der Quartalswechſel, das ſteigende Leſebedürfnis iſt ein
weiterer Anlaß dazu.

Wenn auch die Arbeiterpreſſe in der Zeit des Burgfriedens
und des Zenſorſtiftes nicht voll und ganz befriedigt, wenn auch
viele im Volksblaätt die ſonſt gewohnten und jetzt beſonders
notwendigen ſcharfen Worte vermiſſen, ſo weiß doch jeder, daß
tros aller Hinderniſſe daß Volksblatt ſeiner Aufgabe, ſeinem
Prinzip treu blieb und

nicht von dem Platze gedrängt
wurde, den ihm der Sozialismus vorſchreibt. So ſoll und wird
es auch für die Sir bleiben. Wenn es noch an einer An
regung dazu gefehlt hätte, der Weltkrieg mit all ſeinen Begleit-erſehen hat das Maß voll gemacht und die Erkenntnis

reifen laſſen, daß jeder feine ganze Kraft einzuſetzen hat, damit
ſolche Opfer der Menſchheit nicht mehr auferlegt werden. Das
kann aber nur geſchehen, wenn die dazu führenden Urſachen
beſeitigt werden.

ur der Sozialismus gibt die Gewähr dafür,

der Welt den Frieden zu erkämpfen
und jede Wiederholung ſolch entſetzlichen Maſſenſchlachtens mit
allen ſonſtigen h auszuſchließen.Dazu iſt die Arbeiterpreſſe das be opagandamittel. Sie
wird als Waffe im Befreiungskampf um ſo ſchwungvoller ge

werden, je ſie finanziell gekräftigt iſt und jegrößere Leſerkreiſe ſie umfaßt. Dafar auch jetzt ſchon, noch
Lährend des zu wirken, iſt eine beſondere Ehrenpflicht

jedes Arbeiters, jeder Arbeiterfrau. Wer ernſtlich an der Be
ſeitigung des Unrechts, das jetzt an der Arbeiterklaſſe verübt
wird, arbeiten will, der halte Umſchau in ſeinem Bekannten-
kreiſe und werbe dort

für das Volksblatt neue Leſer.
ede Zeitungsträgerin, jede Zug iſt zur Annahme von

Beſtellungen bereit. Der monatl Bezugspreis beträgt:
80 Pf. durch die Austräger oder 70 Pf. und 14 Pf. Beſtellgeld
durch die Poſt zugeſtellt.

Für Kriegerfrauen beträgt der Bezugspreis 60 Pf.
e

udi Genoſſenſchaftliches. Am W. Sep-tember fand die Generalverſammlung des Konſumvereins Vor
wärts ſtatt. Vom Geſchäftsführer wurde den Anweſenden vor
Augen aefſihrt. wie ſchwierig heute die eng von Lebens
mitteln iſt und wie die löſen Preistreibereien für alle
Lebensmittel wirken. n ſind im Geſchäftsjahr
1015/15 94 Mitglieder, ausgeſchieden 831, ſo daß die Mitglieder-

hl von 874 auf 987 ſie Der Umſatz betrug 180,847 Mk.; das
gegen das Vorjahr 1 Mk. wen g. Von dem erzielten

0 Prozent an die Mit2560 Mk., dem Dis

nung vorgetragen. Zum Geſchäftsführer wurde Genoſſee wiler wiedergewählt. en Aufſichtsrat wurden

Delitzſch. Neuer Bürgermeiſter. In der Stadtverordneten n mit 21 von N abgegebenen Stimmen
Bürgermeiſter l Böttcher aus Que n
germeiſter der Stadt Delitzſch gewählt. Der Neugewählte iſtFrorener Delitzſcher und hat in Fena

uerfurt zum Erſten Bür-

ſtudiert. Er iſt 37 Jahre

Ein werer Einbruch iſt in der benachbarten
worden. GeldDampfmolker ch ort a u verübt ſchrankknacker haben hie i Gaſtrolle gegeben. Nach Einbruch in

die er i und Erbrechen der Kontortüre haben Diebe den
im nden großen Geldſchrank, nachdem ſie deſſen

ur
ür e et hatten, um ſeinen ganzen Jnhalt erleichtert.
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Allerlei.
Vom Amtsſchimmel.

er Volksfreund berichtet, daß kürgzli
rbeiterfamilien Strafbefehle in

i alde Reisholz aufgeleſen
itten. Ein Strafbefehl, der ſich gegen einen Vater mit elf
ndern richtet, hat folgenden Wortlaut:
Aktenzeichen 1 F. XVIII 8/16.

Strafbefehl in Forſtſachen.
1. Name, Stand und Wohnort des Angezeigten:

18 Jahre alt, in Karlsruhe
Obeng

2. Bezeichn der demſelben zur LAngabe des ange ers und eiwa er
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hüter Buh
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